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Parlamentsbrief. 
+: Berlin, 26. März. 
Die Fabrikanten von Kunſtbutter haben eigentlich Veranlaſſung, 
der Regierung ſehr dankbar zu ſein. Durch die Motive des Kunſt⸗ 
buttergeſetzes iſt auf Grund umfaſſender Erhebungen klar gelegt 
worden, daß die Kunſtbutter ein Product iſt, welches in ſeinem Werthe 
für die menſchliche Ernährung der Milchbutter ſehr nahe oder völlig 
gleichkommt, und daß bei der Herſtellung deſſelben jede erſinnliche 
Rückſicht auf Geſundheit und Sauberkeit genommen wird. Für alle 
die, welche die theure Milchbutter nicht bezahlen können, iſt. ein bei: 
nahe vollkommenes Surrogat geſchaffen. Durch die Publicität, welche 
die Regierung ihren Ermittelungen gegeben, werden viele Bedenken 
hinweggeſchafft ſein, welche bei einzelnen Perſonen, die nicht wußten, 
welche Bewandtniß es mit dieſem Artikel habe, noch beſtanden haben. 
Die Kunſtbutter iſt ein Kunſtproduet ganz in demſelben Sinne, wie 
Wurſt, Käſe, Fleiſchextract es auch find. Was gegen die Verwendung 
der Kunſtbutter ſpricht, iſt im Grunde nicht mehr als ein Vorurtheil. 

Gleichwohl will auch ein ſolches Vorurtheil bis auf einen gewiſſen 
Grad reſpectirt fein. Wer feinen Sinn darauf gerichtet hat, Milch⸗ 
butter zu erlangen, muß dagegen geſchützt ſein, daß ihm durch eine 
Täuſchung Kunſtbutter in die Hand geſpielt werde. Dazu reicht 
eigentlich der Betrugsparagraph aus. Man kann indeſſen einen 
Schritt weiter gehen; man kann von dem, der Kunſtbutter zu Markte 
bringt, fordern, daß er ſeinen Artikel genau bezeichne. Das verlangt 
der Regierungsentwurf und die freiſinnige Partei hat ſich entſchloſſen, 
demſelben zuzuſtimmen. 

Nun ſtellen die Agrarier aber zwei weitergehende wunderliche 

Forderungen. Sie verlangen zunächſt, daß die Kunſtbutter mit einem 
Namen belegt werde, in dem das Wort Butter nicht vorkommt, alſo 
etwa Speiſefett. Darauf iſt zu erwidern, daß die Geſetzgebung keine 
Macht über den Sprachgebrauch hat. Ne Caesar supra gram- 
maticam. Noch heute nennt Jedermann ein Briefcouvert ein 
Couvert, obwohl Herr Stephan es Umſchlag getauft hat, und ſelbſt 
einem der höchſten Poſtbeamten iſt im mündlichen Geſpräch mit mir 
dieſer Lapſus einmal paſſirt. Der Conſument wird es ſich nicht 
| nehmen laſſen, einen Artikel, den er braucht, mit einem Namen zu 
bezeichnen, der ihm mundgerecht iſt. 
Weiter fordern die Agrarier, daß die Kunſtbutter, die zu Markte 
gebracht wird, gefärbt werden ſoll. Dieſe Forderung iſt geradezu 
heillos. Als unſchädliche Färbungsmittel könnten in Betracht kommen 
Mohrrübenſaft, Pflaumenmus, Heidelbeerſaft. Einen ſolchen Zuſatz 
zu fordern, heißt geradezu von Staatswegen eine Fälſchung vor⸗ 
ſchreiben. Es ſollen Dinge miteinander vermiſcht werden, deren Zuſammen⸗ 
fügung etwas Widriges hat. Es ſoll einem Nahrungsmittel ein Stoff zu⸗ 
geſetzt werden, der weder dem Nährwerth noch dem Geſchmack das]! 
Geringſte hinzufügt und mit dem Zweck der Verwendung des Nahrungs⸗ 
mittels Nichts gemein hat. Dieſe Forderung wird dietirt von der 
Concurrenzfurcht der Milchproducenten, aber äußerlich gerechtfertigt 
mit einer zarten Rückſicht auf den armen Conſumenten, der vor 
Täuſchung bewahrt werden fol. Dem armen Conſumenten, der bis⸗ 
her aber überhaupt keine Butter bezahlen konnte, ſondern ſich mit 
Leinöl oder Schweinefett behalf, wird aber in der That eine Wohl⸗ 
that erwieſen, wenn ihm der Bezug von Kunſtbutter möglichſt er: 
leichtert wird. 


Die Entſtehung des Culturkampfes. 
Man hatte bisher allgemein angenommen, daß der Culturkampf 
mit dem vaticaniſchen Concil von 1870 und der Proclamirung di 
Dogmas von der Unfehlbarkeit emen Ausgang genommen habe. Die 


Der Kopf der Freya.) 
Erzählung von A. Lütetsburg. 

Ein ſchmerzliches Lächeln umſpielte ſeinen Mund, aber er blieb ruhig. 

„Ja, Sigrid, Sie werden mich wenigſtens anhören, und ich habe 
das Recht, eine offene, ehrliche Antwort zu fordern. Ich liebe Sie, 
Sigrid, mit der Kraft eines Mannes, der nie ein anderes Bild in 
ſeinem Herzen trug als das Ihre. Eine Zeit lang dachte ich, Ihr 
Reichthun ſei für mich ein Hinderniß, um Sie zu werben. Heute 
betrachte ich denſelben nicht mehr als ein ſolches. Sie kennen mich. 
Zudem iſt mein hübſches kleines Gut ſchuldenfrei, ich kann meiner 
Frau eine ausreichende, geſicherte und behagliche Exiſtenz bieten, und 
wenn ſie mich liebt, wird ſie nie mehr von mir fordern, als ich ihr 
gewähren kann. Sigrid, ich biete Ihnen den Platz in meinem Hauſe, 
in meinem Herzen an, Nehmen Sie ihn an, ſo machen Sie mich 
dadurch zu einem namenlos glücklichen Menſchen.“ 

Eine Pauſe trat ein — eine bange, drückende Pauſe. Guſtav 
Lindbäck's Hoffnung war nicht mehr fo groß, als er auf die bleiche, 
zitternde Mädchengeſtalt blickte, und ein herber Schmerz durchzitterte 
ihn. Er hatte ſich köstliche Bilder von einem Zuſammenſein mit 
Sigrid vor die Seele geführt, und es würde ihm ſehr ſchwer werden, 
fie wie Luftſchlöſſer zerrinnen zu ſehen, aber er war ein Mann. 

„Sigrid, können Sie mein Anerbieten nicht annehmen?“ 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Niemals!“ kam es von ihren Lippen. 

Das Wort durchſchauerte Guſtav Lindbäck, er hatte nicht geglaubt, 
daß es ihm ſo viel Schmerz bereiten werde. 

„Niemals!“ wiederholte er. „Das iſt ein hartes Wort, Sigrid, 
aber es iſt beſſer, Sie nehmen mir gleich jede Hoffnung, wenn es 
keine für mich giebt.“ 

Sie athmete tief und ſchwer, es war ihr kaum möglich, ſich auf 
den Füßen zu erhalten. Wie das Brauſen des Sturmes klang es 
vor ihren Ohren. Seine letzten Worte aber hatten ſie vollſtändig 
überwältigt. Aufſchluchzend ergriff ſie ſeine Hände. 

„Zürnen Sie mir nicht, Guſtav, ich kann nicht anders, aber ich 
danke Ihnen, daß Sie mir wenigſtens nicht zürnen wollen, ſondern 
mir Ihre Freundſchaft erhalten. Ich ertrüge es nicht, von Ihnen 
gemieden zu werden. Bleiben Sie mir ein Freund und glauben 
Sie nie etwas Unrechtes von mir.“ 

Damit hatte fie das Gemach verlaſſen und ließ Guſtav in einem 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20. urßerdem übernehmen alle Voft⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 28. März 1887. 


„Nordd. Allg. 319 1 erklärt nun, 5 diese e völlig falſch] der Eindruck, welchen die clericalen eee und ei: in 


fet und nur von der Publiciſtik des Centrums verbreitet werde; es 
ſei im Gegentheil nach dem erwähnten Conellsbeſchluß eine Aenderung 
in den freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und dem 
päpſtlichen Stuhle nicht eingetreten, eine ſolche Aenderung ſei erſt 
die Folge der Haltung der Centrumspartei geweſen. Die preußiſche 
Regierung habe die Intervention des päpſtlichen Stuhles gegen das 
Centrum angerufen; ſowohl der Papſt wie Cardinal Antonelli hätten 
auch anfänglich das Verhalten dieſer Partei gemißbilligt, ſpäter ſei es 
dem Centrum gelungen, die Curie für ſich zu gewinnen. Von 
dieſem Augenblick an ſei eine Fortſetzung des früheren freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſes unmöglich geweſen. Zum Beweiſe für ihre Be 
bauptungen veröffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Actenſtücke: 
I 


Berlin, den 17. April 1871. 
An den Geſchäftsträger Grafen v. Tauffkirchen. 

Erwähnen Sie, ohne Initiative zu nehmen, in gelegentlichen Geſprächen, 
daß die wenig tactvolle Art, in der die ungeſchickt conſtituirte katholiſche 
Reichstagsfraction ihr aggreſſives Vorgehen gegen das neue Reich, feine Re⸗ 
gierung in Scene geſetzt bat, der antipäpſtlichen Bewegung die Sym⸗ 
pathien auch ſolcher Kreiſe zuführt, denen ſolche früher fremd waren. 

m gez. v. Bismarck. 


Rom, den 21. April 1871. 
An den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck, Durchlaucht. 
Cardinal Antonelli erklärte mir, daß er die Haltung der katholiſchen 
ſogenannten Centrums⸗Fraction im Reichstage als tactlos und unzeit⸗ 
gemäß mißbillige und beklage. gez. v. Tauffkirchen. 


Rom, 10. ig 1871. 
An den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck, Durchlaucht 

Zur Ergänzung meiner am 21. v. M. telegraphiſch berichteten Unter⸗ 
redung mit Cardinal Antonelli dient, daß mir Graf Kalnoky heute mit⸗ 
getbeilt hat, der Papſt habe ihm gegenüber das Auftreten der Katholiken⸗ 
partei im Reichstage als inopportun und unpraktiſch bezeichnet und be⸗ 
klagt. Dieſe Mittheilung Kalnoky's erfolgte, ohne daß ich ihm von meiner 
nN mit Antonelli geſprochen, und es folgt hieraus, daß das 
„trop de zele“ der deutſchen Ultramontanen hier nachträglich mißbilligt 

wird. 1 gez. Graf Tauffkirchen. 


Rom, 21. Juni 1871. 
Der Geſchäſtsträger an den Fürſten Bismarck. 
Der Papſt äußerte ſich heute wieder gegen mich ſehr empfindlich in der 
Frage des Umzugs der Geſandtſchaften, beifügend, daß die Mächte hier⸗ 
durch möglicherweiſe bewirken könnten, was Italien nicht gelungen, nämlich 
ihn zur Abreiſe zu bewegen. gez. Tauffkirchen. 


Berlin, 22. Juni 1871. 
güıf Bismard an den Grafen Tauffkirchen. 

Laſſen Sie gegen die Quelle Ihrer Mittheilung durchblicken, daß auch 
wir ſehr empfindlich in der Frage der clericalen Partei in Deutſchland 
ſind, welche durch ihre Beſtrebungen die Autorität der Regierung mit den 
Mitteln und dem Beiſtande der Revolutionsparteien zu untergraben, die 
8 Reichsregierung zu Vertheidiſ ungsmaßregeln bewegen kann, die 
den dieſſeitigen Sympathien für die Perſon des Papſtes zuwiderlaufen. 

(gez.) v. Bismarck. 


Rom, den 23. Juni 1871. 
Der Geſchäftsträger an Fürſt Bismarck. 

Ich habe Telegramm Nr. 6 erhalten und mich heute entſprechend gegen 
Cardinal Antonelli geäußert, welcher jede Beziehung zu den betreffenden 
Beſtrebungen leugnet und mit der Tactik der clericalen Heißſporne nichts 
weniger als einverſtanden ſcheint. Ich habe übrigens die Pflicht, den 
Ausdruck „empfindlich“ in Telegramm Nr. 14 dahin zu erläutern, daß die 
Stimmung des Papſtes bei beiden Audienzen keine gereizte, herausfor⸗ 


dernde, ſondern eine gedrückte, wee war. (gez.) Tauffkirchen. 


Rom, den 23. Juni 1871. 
Sr. Durchlaucht dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. 
Ich ſprach heute Mittag mit dem 8 Stantäjecretär und i 


„ eee eee Derivierung: rück, Was, bedenteden oe Wonze gern Alles eiöniben de pie Dent u Lanes and wei völliger Verwirrung zurück. Was bedeuteten ihre Worte 
und was ihr Benehmen, das einen ſo ſeltſamen Contraſt gegen die⸗ 
ſelben bildete? Wenige Tage ſpäter fand er die Löſung des Räthſels. 

Er hatte ſich in das Gemach begeben, welches ſein Pflegebruder 


während ſeines Aufenthaltes auf Backnas bewohnte. Guſtav ſuchte 
nach einem verlorenen Schriftſtück, und da er ſich erinnerte, es Lars 
gezeigt zu haben, ſo dachte er daran, daß derſelbe es möglicherweiſe 
an ſich genommen haben konne, um es noch einmal durchzuleſen. 
Er ſah ſich in ſeinen Vermuthungen auch nicht betrogen. Lars hatte 
das Document im den Schreibtiſch gelegt. Es lag auf einigen Zei⸗ 
tungen und daneben ein offener Brief, den Lars vermuthlich vergeſſen 
und zurückgelaſſen hatte. Guſtav lächelte, als er die feine, zierliche 
Frauenhand ſah. Lars hatte viel Glück, auch bei den Frauen. Guſtav 
nahm ihn zur Hand, um ihn wieder ungeleſen zuſammenzulegen und 
dem Bruder nachzuſenden. In demſelben Augenblick aber fiel ihm 
der Name „Sigrid“ ins Auge. 

Der ſtarke Mann zuckte zuſammen, wie ein Schleier legte es ſich 
vor ſeine Augen, während er ſich ſeiner letzten Unterredung mit 
Sigrid erinnerte. War hier die Löſung ihres räthſelhaften Bene): 
mens? Einen Augenblick noch zögerte er. Der Brief war nicht für 
ihn beſtimmt und es widerſtrebte ihm, ſich in fremde Geheimniſſe zu 
drängen. Aber war es denn ein Geheimniß? Lag nicht der Brief 
offen vor ihm, und Jedermann, in deſſen Hände er zufällig ge: 
langte, konnte ihn leſen. Und betraf dieſer Brief nicht auch ihn, 
konnte er ihm nicht Aufklärung über das geben, was bleiſchwer auf 
ſeiner Seele laſtete? 

Er widerſtand der ſtarken Verſuchung nicht. 
ſpäter ließ er den Arm mit dem Briefe ſinken. 

„Ihn liebt ſie! Der Glückliche!“ Es war Alles, was er ſagen 
konnte. Dann las er den Brief noch einmal. 

„Es iſt mir wie ein Traum! Du liebſt mich, Lars, Du, der 
große Künſtler, die arme, kleine Gouvernante. Kann es nur mög⸗ 
lich ſein? Und doch iſt es Wahrheit, Du haſt es mir geſagt, Du 
haſt mich in Deinen Armen gehalten und Dein Kuß brennt noch 
auf meiner Wange. Du hätteſt mich nicht küſſen ſollen, Lars, denn 
wir ſind noch keine Brautleute, und es mögen noch viele Tropfen 
ins Meer rinnen, ehe Du mich heimführen kannſt. Du wirſt es auch 
nicht wieder thun, denn ich würde mich ſehr fürchten, und wenn 
Frau Wallin einmal etwas derartiges ſähe, ſie würde mich gewiß 
mit Schimpf und Schande aus dem Hauſe jagen. Sie iſt immer 
ſehr ungerecht, und ich war lange entſchloſſen, von ihr zu gehen und 
mir eine andere Stellung zu ſuchen. Aber nun will ich bleiben und 
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| beilige Stuhl ſich niemals in die politiſche Haltung der katholiſchen Unter⸗ 
thanen anderer Staaten gemiſcht babe, wozu ihm auch durchaus feine Bes 
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Deutſchland an maßgebender Stelle hervorrufen, fange an, mich bezüglich 
der Entſchlüſſe des Kaiſers in der römiſchen Frage und namentlich in der 
Frage des Umzuges der Geſandtſchaften von Florenz nach Rom bedenklich 
zu machen. Der Cardinal, — ſei es, daß die öffentliche Polemik, welche 
nun wiederholt über bei ähnlichen Anläſſen, nämlich zur Zeit der Abſtim⸗ 
mung über die Verſailler Verträge in München und zur Zeit der letzten 
Adreßdebatte in Berlin, mir gegenüber gemachte Aeußerungen des Cardi⸗ 
nals entſtanden iſt, denſelben ſtutzig gemacht hat, ſei es daß ihm bereits 
der telegraphiſche Auszug aus der Kreuzzeitung vom 22. Juni, den die 
heutigen hieſigen Abendblätter, wie die Beilage zeigt, enthalten, bekannt 
war, — genug, der Cardinal war heute zurückhaltender mit feinem Urtheil 
über das Verfahren der clericalen Partei. Er antwortete mir, daß der 
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fugniß zuſtehe Er, Antonelli, habe daher auch, jo oft folge Aufforderun⸗ 
gen an ihn gelangten, wie von England (durch Bulwer) wegen Irland, 
von Rußland wegen Polen, von Oeſterreich wegen Ungarn, dieſelben 
jedesmal abgelehnt. Es exiſtire keine Zeile, welche irgend eine ſolche Ein⸗ 
miſchung von feiner Seite nachweiſen könnte. So auch jetzt in Deutſchland. 
Er habe weder das Recht noch die Abſicht, den 1 Katholiken bezüg⸗ 
lich ihrer politiſchen Haltung Weiſungen zu ertheilen. 

Ich entgegnete, daß dies auch keineswegs der Zweck meiner Eröffnun⸗ 
gen geweſen 15 Da ich ſehe, daß die Sache des Heiligen Vaters durch 
Ungeſchick und Uebereifer ſeiner Anhänger in Deutihland Schaden zu 
leiden drohe, hätte ich es für einen Dienſt gehalten, Se. Eminenz hierauf 
aufmerkſam zu machen, ihr überlaſſend, welche Folgen ſie dieſem Winke 
geben wolle. Im Verlauf dieſes Geſpräches brachte ich die von Eurer 
Durchlaucht im Telegramm Nr. 6 gebrauchten Worte vollſtändig zur An⸗ 
wendung. Der Cardinal gab mir nun wiederholt die beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung, daß er an dem Gebahren dieſer Partei weder direct noch indirect 
Antheil habe, und ich halte dieſe Verſicherung auch für glaubwürdig. An⸗ 
tonelli hat zuviel Geiſt, er iſt — gerade durch mich — zu oft auf die Ge⸗ 
fahr hingewieſen worden, um einen ſo unrichtigen Weg zu gehen. Jene 
Vereinigung der äußerſten Rechten mit der äußerſten Linken, der Schwär⸗ 
fene mit den Rotheſten, die auch hier bemerkbar iſt und von mir in 
rüheren Berichten ſignaliſirt wurde, hat keinen en tſchiedeneren Gegner als 
Antonelli, und ich glaube deshalb, daß er es auch in Deutſchland an Rath⸗ 
ſchlägen und Mahnungen zu größerer Mäßigung nicht fehlen läßt, daß aber 
dort die aus dem Generalordenshauſe der Jeſuiten kommenden Weiſungen 
oft ſchwerer wiegen mögen als die des Vaticans. 

= J. V.: gez. Tauffkirchen. 


Verlin, den 30. Juni 1871. 
Nr. 8. An den Geſchäftsträger Grafen von Tauffkirchen. 

Euer Hochgeboren erwähnen in dem gefälligen Bericht vom 21. Jun 
über Ihre Audienz bei Seiner Heiligkeit die Bemerkungen, welche der 
Papſt Ihnen über die aus dem Communismus der Geſellſchaft drohenden 
Gefahren gemacht hat. Wir ſind nicht blind gegen dieſe Gefahren und 
erkennen die Aufgabe der Regierungen, ihnen entgegenzutreten; umſomehr 
aber müſſen wir bedauern, daß wir darin nicht nur nicht unterſtützt werden 
von der katholiſchen Kirche und ihren Organen, ſondern daß gerade die⸗ 
jenige Partei, welche ſich vorzugsweiſe als die kirchliche und päpfiliche be⸗ 
zeichnet und deren Abgeordnete durchgehends unter der entſcheidenden Mit⸗ 
wirkung der Geiſtlichen gewählt worden ſind, nur dazu beiträgt, dieſe Ge⸗ 
fahren zu ſteigern und den Regierungen ihre Aufgabe zu erſchweren. 

Wenn die Regierungen früher hoffen mochten, wenigſtens an den beſſeren 
Elementen dieſer Partet, welche ſich conſervativ nannten und ſich als Ver⸗ 
theidiger der ſocialen Ordnung gerirten, eine Unterſtützung zu finden, ſo 
hat das Auftreten derſelben in der letzten Zeit in den einzelnen Ländern 
ſowohl wie im Reichstage, in der ganz von der Geiſtlichkeit beherrſchten 
Fraction des Centrums ihnen die Augen darüber öffnen müſſen, 
daß ſie innerhalb derſelben keine aufrichtigen Freunde und keine 
Bundesgenoſſen ſuchen dürfen. Ich will über die Motive und Ge⸗ 
finnungen der Einzelnen nicht urtheilen; als Ganzes aber hat 
das Verhalten der Fraction nur dazu beigetragen, die ſubverſiven, 
aller Autorität der Regierung feindlichen Tendenzen zu verſtärken und zu 
fördern. Ich muß es leider für vollkommen bedeutungslos erklären, wenn 
Euer Hochgeboren in Ihrem anderweiten Berichte vom 23. Juni (Nr. 45) 
ſagen, daß der Cardinal Antonelli perſönlich dem We ß der ſogenannten 
Schwarzen mit den Rothen ſich zuwider erkläre; denn ich fürchte, daß er 
nicht überall dieſelbe Sprache ſpricht, ſondern es mit keiner Partei ver⸗ 
derben möchte; und 3 wie 2 Hodgeboven een dert a Tr... sesen Dort Berlin, CB ein Re) 


gern Alles erdulden, da die Qual eines Tages, und wäre es erſt 
nach vielen, vielen Jahren, ein Ende nehmen wird. Mir iſt bis⸗ 
weilen fo ſellſam angſt und beklommen ums Herz, ich glaube, es 
iſt die Furcht, daß mir das Glück wieder entſchwinden wird. Aber, 
nicht wahr, Du wirſt nie aufhören, mich zu lieben, wenn ich auch 
nur ein armes Mädchen bin? Ich will ſehr fleißig ſein, um den 
Hausſtand weniger koſtſpielig zu machen, und werde keine Anſprüche 
für mich erheben. O, Lars, komme nur bisweilen, damit ich durch 
Deinen Anblick Kraft finde, Frau Wallin's Launen zu ertragen.“ 

„Vorbei! Vorbei!“ murmelte Guſtav Lindbäck. Es war ein harter 
Schlag. So hoch hatten ihn ſeine Träume von Glück und Liebe 
getragen, und nun war er ſo tief gefallen, er fühlte ſich wie ge⸗ 
gebrochen und es bedurfte ſeiner ganzen Manneskraft, ſich von dem 
Druck zu befreien, der auf ihm laſtete. 

Stunden waren vergangen, ehe Guſtav an feine Arbeit zurück⸗ 
kehrte. Er fühlte zwar, daß ihm die rechte Freudigkeit nicht mehr 
innewohne, aber er würde doch wie früher ſeine Pflicht thun und 
endlich in der Arbeit Vergeſſenheit finden. Der Gedanke enthielt 
indeſſen wenig Tröſtliches, er fühlte, daß Sigrid immer einen Platz 
in ſeinem Herzen einnehmen werde, und er mußte ſie einem Anderen 
überlaſſen. Dieſer Andere aber war fein Pflegebruder, der ſchüne, 
elegante Lars Seidelius, der berühmte Bildhauer, von dem gegen⸗ 97 
wärtig alle Welt ſprach der von dem König mit Ehren überhäuft 
wurde, um deſſen Gunſt ſich vornehme Männer bewarben und der 
ein Liebling ſchöner Frauen war. 

Bei dieſem Gedanken regte ſich etwas wie Neid in dem Su 
Guſtav's, vielleicht zum erſten Male in feinem Leben. Aber er hatte 
das häßliche Gefühl bald überwunden, Lars war ſein Pflegebruder 
und Sigrid Hödeby liebte er fo ſehr, daß es ihm gewiß nicht ſchwer 
werden würde, das eigene Glück dem ihren zum Opfer zu bringen. 

Dann kamen andere Gedanken und Betrachtungen, Guſtad 
erinnerte ſich des Abends, wo er im vergangenen Jahre mit Lars in 
Strömparterre geſeſſen und wie dann fpäter das Geſpräch auf Brita 
und Sigrid Hödeby gekommen war. Er erinnerte ſich jetzt genau 
jedes geringfügigen Umſtandes. Lars hatte damals offenbar nichts 
von Sigrid's veränderten Vermögensumſtänden gewußt, er zeigte ſich 
ſehr überraſcht, als Guftav ihm davon Mittheilung gemacht. Damals 
aber waren bereits mehrere Wochen ſeit dem Tode des alten Haga 
verſtrichen. Sigrid's Brief, den er im Schreibtiſch geſunden, war 
wenige Tage vor Weihnachten geſchrieben worden, lange vorher, ehe 
ſie eine Erbin wurde. 2 

(Fortſetzung folgt.) 
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anderer Einfluß mächtiger iſt, als der ſeine, ſo ſind wir durch alle ſeine 
Erklärungen oder perſönlichen Anſichten um nichts gebeſſert. 

Dieſer Einfluß wirkt überall dahin, die Autorität der Regierung zu 
untergraben. Wir begegnen dieſem Einfluſſe überall als einem Gegner 
der Regierungen und dies namentlich in Preußen, wo nach dem oft wieder⸗ 
holten Zeugniß des Papſtes ſelbſt die katholiſche Kirche eine freiere und 
beſſere Stellung hat, als in irgend einem Lande der Welt, und nach eben 
dieſem Zeugniß gerade die Dynaſtie nicht aufgehört hat, der Kirche und 
dem Papſt ſelbſt das freundlichſte Wohlwollen zu beweiſen. Ungeachtet 
dieſes Anerkenntniſſes geht die Tendenz jenes geiſtlichen Einfluſſes auf die 
unteren Volksſchichten dahin, der Dynaſtie und der Regierung die 
Sympathien der katholiſchen Bevölkerung, welche doch die wohlthätige Für⸗ 
ſorge derſelben in allen ihren kirchlichen und religiöfen Intereſſen empfindet, 
zu enifremden. Es iſt nicht anders in den übrigen deutſchen Staaten, in 
denen der Clerus zum Theil in eine offene Oppoſition gegen die wohl⸗ 
wollenden Regierungen tritt und Hand in Hand Gan damit eine nicht 
minder tendenziöſe Op poſition gegen die nationale Sache, welche ſich bald 
KR mit den particulariitiichen, bald mit ben demokratiſchen, aller nationalen 
Politik feindlichen Elementen und Tendenzen verbindet. 

Wenn dieſer Einfluß mächtiger iſt, als die perſönlichen Geſinnungen 
N des Cardinals und des Papſtes ſelbſt, welcher Letztere wiederholt Sym⸗ 

* pathien für die nationale Sache des Deutſchen Reiches 1 hat, 
Mi wird er doch im Namen des Papſtes geübt und ſo iſt es dieſer Einfluß, 
1. mit dem wir zu rechnen, und nach welchem wir unſere Stellung zu der 
u Kirche und zu ihren Organen, welche unter ihm ſtehen, zu richten haben. 
* Wenn die Partei die Kirche beherrſcht, ſo iſt es eben nicht anders 
N möglich, als daß die Kirche darunter leidet. 
N Wir ſehen in dem Gebahren dieſer Partei die Gefahr für die Kirche 
* und den Papſt ſelbſt; das Bündniß der ſchwarzen mit der rothen Partei, 
. welches der Cardinal Antonelli mißbilligt, hat ſich an vielen Punkten als 
»dgeeeine vollendete Thatſache gezeigt; iſt es doch ſelbſt im Reichstage durch 
1 den Verſuch der Einführung der Grundrechte offen zu Tage getreten. 
1 Daß gerade in dieſem Bündniß für die Kirche ſelbſt eine Gefahr liegt, 
IN und was ſie von ſolchen Bundesgenoſſen zu erwarten hat, darüber hätten 
ıl ihr die neueſten Ereigniſſe in Paris die Augen öffnen können. Aber man 
ſcheint ſich in Rom darüber zu täuſchen, ſonſt hätte man wohl kaum An⸗ 
ſtand genommen, die Mißbilligung, welche der Cardinal Ihnen gegenüber 
ausgeſprochen hat, auch öffentlich kund werden zu laſſen. Daß die Ein⸗ 
wirkungen der fanatiſchen Partei in Rom nicht auf einen unfruchtbaren 
Boden fallen, zeigt dasjenige, was Euer Hochgeboren ſelbſt über die reſer⸗ 
virtere Haltung des Cardinals Antonelli Ihnen gegenüber ſagen; ich kann 
dieſelbe, wie ich Ihnen bereits telegraphiſch angedeutet habe, nur der Ein⸗ 
wirkung der Parkei zuſchreiben, welche den Fürſten von Löwenſtein⸗Heu⸗ 
bach nach Rom geſandt hat, um dort ſich ſelbſt zu rechtfertigen, und ver⸗ 
er 755 im Vatican mit den Folgen einer Desavouirung geradezu zu 
rohen. 

Dieſe aggreſſive Tendenz der die Kirche beherrſchenden Partei nöthigt 
uns zur Abwehr, in welcher wir nur unſere eigene Vertheidigung ſuchen, 
die wir aber mit allem Ernſt mit den uns zu Gebote ſtehenden Mitteln 
durchführen müſſen. Kann man ſich im Vatican entſchließen, mit 
der regierungsfeindlichen Partei zu brechen und ihre An⸗ 

riffe auf uns zu verhindern, ſo wird uns das nur erwünſcht 
ein, kann oder will man das nicht, ſo lehnen wir die Verant⸗ 
wortung für die Folgen ab. (gez.) von Bismarck. 


Rom, den 22. Juli 1871. 
Nr. 18. Der Geſchäftsträger an Herrn von Thiele. 
Den Erlaß Nr. 8 vom 30. Juni habe ich durch Feldjäger erhalten. 
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2 Auf meine Aufforderung im Sinne des letzten Satzes, antwortete 
IS Cardinal Antonelli entſchieden ablehnend und wiederholte die beſtimmte 
* Verſicherung, daß die Curie Einfluß auf die politiſche Haltung der 
0 5 elericalen Partei in Deutſchland niemals geübt habe und niemals üben 
. werde. (gez.) von Tauffkirchen. 
ER 

1% Rom, den 22. Juli 1871. 
12 An den Reichskanzler Fürſten von Bismarck, Durchlaucht. 

1 Wie Euerer Durchlaucht bereits durch Telegramm Nr. 18 vom 22. Juli 


angezeigt, iſt mir der hohe Erlaß Nr. 8 vom 30. Juni erſt am 18. Juli 
Abends eingehändigt worden. Ich verſuchte, dem Cardinal die ganze Sachlage 
nochmals darzulegen und denſelben zu beſtimmter Antwort bezüglich der 
Stellung der Curie zur Centrumspartei zu drängen. 

Ich benutzte als Ausgangspunkt den Bericht der „Germania“ aus 
Rom über meine beiden Unterredungen mit dem Cardinal; Bericht, der 
dadurch Bedeutung gewinnt, daß er die Worte, welche der Cardinal über 
die Sendung Bulwers bezüglich der iriſchen Wahlen mir gegenüber ge⸗ 
braucht hat, genau wiedergiebt. 8 \ 

In dieſem Berichte, deſſen Haltloſigkeit übrigens ſehr einfach durch Be⸗ 
Zanntgabe des wirklichen Datums beider Unterredungen dargelegt werden 
Tönnte, iſt gejagt: „Antonelli habe offen ausgeſprochen, das ganze „Manöver“ 
des deutſchen Diplomaten (d. i. meine Wenigkeit) ſcheine ihm darauf an⸗ 
gelegt zu ſein, einen Streitfall zwiſchen der römiſchen Curie und dem 
deutſchen Cabinet zu ſchaffen, damit letzteres Veranlaſſung habe, bei Ueber⸗ 
ſiedelung des Königs Victor Emanuel nach Rom dem Grafen Braſſier 
ans gene den Auftrag geben zu können, dem König nach Rom zu folgen.“ 


Kleine Chronik. 

Breslau, 28. März. 
* Etwas über „Volapük.“ „Vendeli gudik, o söl oba!“ — 
„Vekömö, o flen oba. Pladonsösok !“ — „Liko golos onse?“ — „Lebeno.“ 
So ungefähr würde das Geſpräch beg innen bei dem Beſuch eines volapük⸗ 
gebildeten Ausländers, vorausgeſetzt, daß der Deutſche ſo volapükkundig 
iſt, wie es der Schreiber dieſer Zeilen nach der Lectüre des kleinen nur 
22 Seiten umfaſſenden Hilfsbuches zum ſchnellen und leichten Erlernen 
der Anfangsgründe dieſer Weltſprache von Prof. Alfred Kirchhoff in 
Halle a. S. (Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes daſelbſt) ge⸗ 
worden iſt. In unſere alte Sprache (ſeit Erfindung des Volapüks gehort 
das Deumſche doch ſicher zu den „alten Sprachen“) überſetzt, hieße das: 
„Guten Abend, mein Herr (söl)!" — „Willkommen (vekömö), mein Freund 
«ilen fpr. flehn, neflen heißt Feind). Belieben Sie ſich zu ſetzen (pla- 
Aonsdsok)!“ — „Wie geht es Ihnen?“ — „Sehr gut 9 85 5 beno 
Heer nur gut)!“ Die Buchſtaben des Volapük⸗Alphabets werden bis auf 
e., J, », y, welche die Laute tſch, ſch, w, j bezeichnen, wie im Deutſchen 
gesprochen, das deutſche h wird durch wiedergegeben, 3. B. bei it (Hitze), 
der Ton liegt immer auf der letzten Silbe des Wortes und iſt gedehnt. — 
Man muß der von Paſtor Johann Martin Schleyer in Conſtanz er⸗ 
fonnenen Sprache zugeben, daß fie ſehr geſchickt erfunden und wohl na⸗ 
mentlich für uns Deutſche, da der Wortſchatz meiſt aus vereinfachten 
deutſchen und engliſchen (ſeltener aus lateiniſchen) Wortwurzeln entlehnt 
wurde, ſehr leicht zu erlernen iſt. Die Unregelmäßigkeiten, die in allen 
lebenden und todten Sprachen den Lernenden ſoviel Mühe koſten, ſind na⸗ 
türlich in der „künſtlichen“ Sprache vermieden, die Declination — fat (der 
Vater), fata, kate, fati, o kat; fais (die Väter), fatas, fates, fatis, o fats 
— iſt ſtets gleich, ebenſo die Conjugation — löfob lich liebe), lötol, löfom, 
' Aöfof; löfobs (wir lieben), löfols, löfoms, löfofs; älöfob lich liebte); 
elöfob (ich habe geliebt); ilöfob (ich hatte geliebt); olöfob (ich werde 
lieben); wlöfob (ich werde geliebt haben); das Paſſiv bildet man durch 
ein vorgeſetztes p, im Präſens und Infinitiv durch ein pa, alſo palöfob 
(ich werde lieben); pälöfob (ich wurde geliebt) ꝛc. — Angenehm wäre es 
nun gewiß, wenn man nur die „Weltſprache“ (vol Welt, pük Sprache 

zu 5 — brauchte, um ſich in allen Ländern, die auf Cultur Anſpru 
machen, verſtändigen zu können, wenn man auf Reiſen, ſei es nun in Kon⸗ 
ſtantinopel, in Chriſtianig, London oder Liſſabon rufen könnte: „Bötel 
Kellner)!“ und der natürlich auf der Höhe der Zeit ſtehende Kellner, 
welcher Nationalität er auch eg ſofort antwortete: „Kisi dälob 
blinön onse, o söl oba (Was darf ich Ihnen bringen, mein Herr)?“ Wenn 
man ſich mit ihm nicht nur über zil (Speiſe) und dlin (Getränk), 
ar auch über cem (Zimmer), bed (Bett), und was ſonſt zur 
eibes⸗Notgdurft gehört, leicht verſtändigen könnte; wenn es dem 
der Landesſprache Unkundigen möglich wäre, ſich nicht nur durch 
die Sprache der Augen, durch die Geberde, ſondern auch durch die 
Worte: „top oli“ (ich liebe Dich) oder „blibonszs saunik (Auf Ihr 
Wohl)! ꝛc. verſtändlich zu machen. Wenn der Kaufmann nicht mehr Cor⸗ 
reſpondenten für die engliſche, franzöfiſche, ſpaniſche Sprache ꝛc. nöthig 
hätte, wenn ſich der ganze Geſchäftsverkehr in „Volapük“ vollzöge; wenn 
ferner verſtümmelte Depeſchen durch Kae Allerweltsſprache unmöglich ges 
worden wären und wenn endlich die wiſſenſchaftliche Literatur mit ihrer 
Hilfe Gemeingut aller Völker wäre. Leider wird jedoch wohl noch manches 
itaxel (Jahr) darüber vergehen; flolatim (Frühling von fol Blume, tim Zeit), 
itaum Dinter von it Hitze), flukatim (Herbſt von uk Frucht) und 
niſalim (Winter von nik Schnee) werden bis dahin noch oft mit einander 

abwechſeln. Ob Volapük dieſen Wechſel überdauern wirb?... H. R. 
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Hieran hatte ich anzuknüpfen um ſo mehr Anlaß, als der Cardinal bei 
unſerer Unterredung vom 28. Juni denſelben Gedanken, wenn nicht aus⸗ 
geſprochen, doch angedeutet hat. . 

Es liegt mir, ſagte ich geſtern zu Antonelli ſowohl der Sache als 
meiner Perſon wegen, daran, recht klar zu ſtellen, daß das Verhalten der 
„päpſtlichen“ Partei in Deutſchland kein prétexte, ſondern daß daſſelbe die 
wahre und entſcheidende Urſache der Haltung der kaiſerlichen Regierung in der 
römiſchen Frage ſei. Ausgehend von dem Auftreten der patriotifch:clericalen 
Partei in Baiern in den Jahren 1866 —1870, und von dem Einfluß, den 
dieſes Auftreten auf die kriegeriſchen Entſchlüſſe Frankreichs gehabt hat — 
übergehend auf die parlamentaren Kämpfe in Baiern während des Krieges, 
beſprach ich die Theilnahme der katholiſchen Geiſtlichkeit an den Reichs⸗ 
tagswahlen, zeigte, wie die verſchiedenen Zweige der Partei einen mehr 
und mehr confeſſionellen Charakter annahmen und ſich zu dem Zwecke ver⸗ 
einigten, die „proteſtantiſche Spitze“ in Deutſchland zu bekämpfen. 

ie Erlaſſe Euerer Durchlaucht vom 22. Juni Nr. 6, und vom 30ſten 

Juni Nr. 8 boten mir Material, um die Mittel, welche man ſich nicht 
ſcheut zur Erreichung dieſes Zweckes zu ergreifen, ſowie den untrennbaren 
Zuſammenhang darzulegen, der zwiſchen dieſer Partei und den den Papſt 
und das Papſtthum berührenden Fragen beſteht. 

Zum Schluß legte ich dem Cardinal jenen Artikel der „Germania“ 
vor, welche die ſehr unverblümte Drohung des Landesverraths enthält. 

Ich glaube, daß es mir gelungen iſt, den Cardinal zu überzeugen, daß 
dieſe Parteiumtriebe allerdings nicht der Vorwand, ſondern die wahre und 
weſentliche Urſache der Entſchließungen Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs in der römiſchen ſowohl als in der inneren religiöſen Frage ſei. 
Hierauf jedoch beſchränkt ſich mein Erfolg. 

Der Cardinal beſtritt mit Betheuerungen, die ſonſt nicht in ſeiner Ge⸗ 
wohnheit liegen, daß irgend durch den Papſt auf die Entſchlüſſe der Partei 
gewirkt worden ſei. gez. v. Tauffkirchen. 


. Deutſchland. 

Berlin, 27. März. [Glückwunſch⸗Telegramme.] Aus An⸗ 
laß der Feier der Vollendung des 90. Lebensjahres des Kaiſers ſind 
demſelben Glückwunſch⸗Telegramme direct zugegangen aus: 

I. Europa: Deutſchland incl. Preußen 1297, Rußland 36, Oeſterreich⸗ 
Ungarn 37, Rumänien 7, Türkei 4, Italien 19, Schweiz 18, Spanien 4, 
Portugal 1, Frankreich 7, Großbritannien und Irland 51, Belgien 6, 
Niederlande 16, Dänemark 3, Schweden und Norwegen 11, zuſammen 1517; 

II. Aſien: Türkei 4, Indien Il, China 4 und Japan 3, Central⸗Aſien 1, 
zuſammen 23; ; 

III. Amerika: Britiſche Beſitzungen in Nord-Amerika 5, Vereinigte 
Staaten von Nord⸗Amerika 60, Mexiko 8, Central⸗Amerika 8, Süd: 
Amerika 11, zuſammen 92; 

IV. Afrika 10; 

V. Auſtralien 6; insgeſammt 1648. 

[Poſtaliſches.] Vom 1. April ab tritt in der Beförderung der 
Briefe ꝛc. aus Deutſchland nach England eine erhebliche Beſchleunigung 
inſofern ein, als diejenigen Sendungen, welche aus Berlin um 11°” Vorm. 
und aus Cöln um 1055 Abends auf dem Wege über Oſtende abgefertigt 
werden und gegenwärtig am ſolgenden Tage um 51% Nachm. in London 
eintreffen, künftig bereits um 1218 Nachm. daſelbſt ankommen werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 27. März. [Herzogin Thyra von Cumberland! iſt, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, am Verfolgungswahn er⸗ 
krankt und der Döblinger Irrenanſtalt übergeben worden. Die 
„N. Fr. Pr.“ berichtet hierüber: Die Mittheilung, daß die gemüths⸗ 
kranke Herzogin einer Heilanſtalt übergeben werden mußte, hat nur 
in weiteren Kreiſen Ueberraſchung hervorgerufen, während in einge⸗ 
weihten Cirkeln über den traurigen Zuſtand der Herzogin ſchon lange 
kein Zweifel mehr beſtand. Herzogin Thyra, von ſechs Kindern des 
Königs Chriſtian von Dänemark die vorjüngſte Tochter, ſteht gegen⸗ 
wärtig im Alter von 34 Jahren; ihre Schweſtern ſind bekanntlich an 
den Kaiſer von Rußland und an den Prinzen von Wales verheirathet. 
Die Herzogin galt als eine Schönheit erſten Ranges, als ſie vor 
ſieben Jahren dem Herzog von Cumberland die Hand zum Ehebunde 
reichte; ſie bietet jedoch jetzt ein Bild trauriger Zerrüttung. Obgleich 
durch ſchickſalsvolle Ereigniſſe im Haufe Cumberland wahres und un: 
getrübtes Glück wohl niemals zu finden war, da hier die Stimmung 
ſtets zwiſchen ſehnſüchtig verzehrenden Hoffnungen und bitteren Ent⸗ 
ſagungen ſchwebte, ſo war doch die Ehe der Herzogin anfangs eine 
ſehr glückliche zu nennen. Die Gatten hingen mit zärtlicher Liebe 
aneinander, der reiche Kinderſegen, welcher der Ehe entſproß, ver⸗ 
mehrte dieſe Zuneigung mit jedem Jahre. Es wird allgemein be⸗ 
hauptet, daß die erſte trübe Veränderung im Befinden der Herzogin 
auf ihre ſtete Beſchäftigung mit dem neroöfen Zuſtande des Herzogs 


Während der 90 Lebensjahre des Kaiſers Wilhelm ſind nicht 
weniger wie 72 Kronenträger von ihren Thronen berabgeftiegen, und 


zwar 52 30 8 Kaiſer, 6 Päpſte und 6 Sultane, nämlich: Drei 
Pr 


Könige von Preußen: Friedrich Wilhelm II., Friedrich Wilhelm III. 
und Friedrich Wilhelm IV.; zwei Könige von Hannover: Ernſt 
Auguſt und Georg V.; zwei Könige von Würtemberg: Friedrich I. 
und Wilhelm J.; vier Könige von Baiern: Mar Joſef I., Ludwig L, 
Max II. und Ludwig II.; ein König von Weſtfalen: Jerome; je ein 
König von Belgien und Griechenland: Leopold 1. und Otto I.; 
drei Könige von Holland: Ludwig, Wilhelm 1. und Wilhelm II.; 
drei Könige von England: Georg III., Georg IV. und William IV.; 
drei Könige von Frankreich: Ludwig XVIII., Karl X. und Louis 
Philipp; fünf Könige von Schweden: Guſtav IV., Karl XIII., Karl 
Johann XIV. (Bernadotte), Oskar I. und Karl XV.; vier Könige von 
Dänemark: Chriſtian VII., Friedrich VI., Chriſtian VIII. und Friedrich VII.; 
ſechs Könige von Spanien: Karl IV., Ferdinand VII., Joſef, Iſabella, 
Amadeus, Alfons XII.; drei Könige von Portugal: Joſef, Johann, 
Maria Da Gloria; fünf Könige von Sardinien: Karl Emanuel, 
es 77 1 5 L, En Felix, Fendi Albert = ge, J Emanuel II.; 
echs Könige von Neapel: Ferdinand I, Joſef, Joachim Murat, 
— 550 I, Ferdinand II. und Franz II; außerdem zwei Kaiſer von 

eſterreich: Franz I. und Ferdinand I; zwei Katjer von Frank⸗ 
reich: Napoleon I. und Napoleon III.; vier Czaren: Paul I., 
Alexander J., Nikolaus I. und Alexander II.; ſechs Sultane: Selim III., 
Muſtafa IV., Mahmud IL, Abdul Medjid, Abdul Aziz und Murad V.; 
ſechs Päpſte: Pius VL, Pius VII., Leo XII, aus VIII., Gregor XVI. 
und Pius IX.; außerdem 21 Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
und zwar: George Waſhington, John Adams, Jefferſon, Madiſon, Monroe, 
J. Quiney Adams, Jackſon, Van Buren, Harriſon, Tyler, Polk, Taylor, 
Fillmore, Franklin⸗Pierce, Buchanan, Lincoln, Johnſon, Grant, Hayes, 
Garfield und Arthur. Von allen den genannten 93 Regenten und 
Präſidenten weilen nur 4 entthronte Monarchen, Amadeus und Iſabella 
von Spanien, Franz II. von Neapel und Sultan Murad V., am Leben, 
alle anderen 90 hat Kaiſer Wilhelm überlebt. 


Apothekerpreiſe. Wo iſt Krankſein, ſoweit der Apotheker in Be⸗ 
tracht kommt, am billigſten? Zur Beantwortung dieſer gewiß intereſſanten 
1 hat ein Reiſender den folgenden, für die Bewohner New⸗Yorks be⸗ 
onders willkommenen Beitrag geliefert. Er hat gefunden, daß die Koſten 
für e eines und deſſelben Recepts ſich in verſchiedenen, von ihm 
beſuchten Plätzen wie folgt ſtellen: In Bukareſt 12 Franken 30 Centimes, 
in Paris 12 Franken, in London 8 Franken, in Athen 5 Franken in 
München und Stuttgart 4 Franken 15 Centimes, in Berlin 4 Franken 
und in Newyork, je nach Lage der Apotheken, am oberen Broadway 
20 Cents und in der dritten Avenue 15 Cents. 


Gefrorenes Hammelfleiſch aus Neuſeeland. Die anfänglich kaum 
beachtete Ausfuhr von gefrorenem Hammelfleiſch aus Neuſeeland nach 
London hat, wie die landwirthſchaftliche Zeitung des „Hamb. Corr.“ meldet, 
in den letzten Jahren einen er erreicht, der felbit bei den engliſchen 
Viehzüchtern Beſorgniſſe erweckt. ährend vor dem Jahre 1882 dei Ein⸗ 
fuhr nach London noch ſo unbedeutend war, daß das Zollamt ſie gar nicht 
beſonders verzeichnete, wurden 1883 über 14000 Tonuen und 1884 das 
Doppelte davon eingeführt und iſt berechnet worden, daß im Jahre 1886 
etwa 30 000 Tonnen zur Einfuhr gelangten. Die Beförderung der auf 
Neu⸗Seeland geſchlachteten Hammel geſchieht mit beſonderen Dmpfern, 
welche mit hlapparaten verſehen ſind. Die bisherigen Erfahrungen 


haben ein ſo günſtiges Ergebniß gezeigt, daß ſelbſt dann, wenn längere 
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zurückzuführen ſei; doch wird uns dies von verläßlicher Seite als 
irrig bezeichnet. Der Herzog ſteht wohl zeitweilig unter dem Ein⸗ 
fluſſe körperlich nervöfer Zuſtände, doch hindert ihn dies keineswegs, 
ſich mit politiſchen Plänen zu beſchäftigen, auf die Jagd zu gehen 
und bei officiellen Diners zu erſcheinen. Das Leiden der Herzogin 
ſchreibt ſich aus ihrer zartbeſaiteten Natur her, auf welche das 
Heinfte unangenehme Greigniß tief verſtimmend wirkte; auch ſcheint 
es, daß die körperliche Widerſtandskraft, welche ſie ihren mütter⸗ 
lichen Sorgen und Schmerzen entgegenſetzen konnte, nicht ſtark genug 
war, um ſie vor zunehmender Schwäche zu bewahren. Man berief 
hervorragende Frauenärzte, unter ihnen Profeſſor Guflao Braun, 
welche der Herzogin die ſorgſamſte Pflege angedeihen ließen, und als 
das zuerſt phyſiſche Leiden ſich in ein geiſtiges verwandelte und die 
Herzogin einem traurigen Trübſinn verfiel, wurden irrenärztliche 
Autoritäten zu Rathe gezogen. Eine eigentliche Kriſe, welche die 
Ueberführung der Herzogin in eine Heilanſtalt nothwendig machte, 
trat ſchon in Gmunden ein, wo kürzlich Herogin Thyra in der Nacht 
durch das heftige Schreien ihres jüngſten anderthalbjährigen Kindes 
in große Unruhe verſetzt wurde. Es wurde ein Arzt aus Gmunden 
geholt, welcher den Zuſtand des Kindes, eine gaſtriſche Störung, für 
unbedenklich erklärte; als aber das Weinen des Kindes ſich nicht legen 
wollte, machte eine Dienerin des Schloſſes dem Kinde einen Senfteig⸗ 
Umſchlag, welcher jedoch das Uebel verſchlimmerte. Dieſer an ſich 
unerhebliche Vorfall verſetzte die Herzogin abermals in eine ſolche 
Schwermuth, daß nichts fie davon befreien konnte; fie klagte ſich fort⸗ 
während an, das Leben des Kindes, welches übrigens bald darauf 
genas, gefährdet zu haben. Die Aerzte wurden darüber einig, daß 
die Herzogin aus dem einſamen Bergſchloſſe in Gmunden, deſſen 
Stille und Verlaſſenheit ihren Geiſt nur noch mehr verdüſterten, in 
andere Umgebung gebracht werden müſſe. Man bewog die Kranke, 
trotzdem ſie das winterliche Gmunden nur ungern verließ, da 
ſie ſich hier ganz ihrer Melancholie hingeben konnte, wieder 
einmal nach Wien zu kommen und die freundliche Villa in Penzing 
zu beziehen. Ihre Familie, der Herzog von Cumberland und ihre 
Schwiegermutter, die Königin von Hannover, machten mit der Herzogin 
häufige Ausfahrten über die Ringſtraße, und Niemand ahnte, wenn 
man das bekannte prunkvolle Geſpann der hannoverfchen Familie mit 
der in hochrother Livrée und alterthümlichen Perrücken paradirenden 
Dienerſchaft vorüberrollen ſah, daß hier eine ſchwerkranke Prinzeſſin 
durch die Stadt geführt werde. Mit Herrn Profeſſor Guſtav Braun 
theilte ſich eine Diaconiſſin in die Pflege der kranken Herzogin, und 
Beide brachten ſie auch vorigen Dinstag früh in die Heilanſtalt des 
Profeſſors Leidesdorf nach Oberdoͤbling, nachdem ein letztes Conſtlium 
dieſe Maßregel als unausweichlich bezeichnet hatte. In der Eguipage, 
welche die Herzogin nach Döbling führte, befanden ſich blos Profeſſor 
Braun und Schweſter Eliſabeth; die Herzogin erhob keine Einwen⸗ 
dung, als man ihr ſagte, ſie werde in ein ruhiges, ſtilles Heim ge⸗ 
führt werden, wo ſte, um vollſtändig zu geneſen, durch einige Zeit 
Aufenthalt nehmen müſſe. Man glaubt in der That, daß einige 
Monate vollſter Abgeſchloſſenheit hinreichen werden, um die Herzogin 
von ihrer tiefen Schwermuth zu befreien. Sie darf im Augenblicke 
außer Herrn Profeſſor Guſtav Braun keinen Beſuch empfangen; auch 
ihr Gemahl, der Herzog, darf die Gemächer nicht betreten, welche in 
der Leidesdorf'ſchen Heilanſtalt der Kranken zur Verfügung geſtellt 
wurden, und nur die Schweſter Eliſabeth weilt beſtändig bei ihr. 
Der Kgl. däniſche Hof wurde ſchon früher von der ernſten Maßnahme 
verſtändigt, die zur Heilung der Herzogin unternommen werden mußte; 
es wurde die vollſte Zuſtimmung zu den getroffenen Verfügungen er- 
theilt. Nach Petersburg wurde eine beſondere Vertrauensperſon ent⸗ 
ſendet, um der kaiſerlichen Schweſter der Kranken Mittheilung von 
deren gegenwärtigem Zuſtande zu machen. Der Herzog von Cumber⸗ 
land erhält täglich durch Profeſſor Braun Bulletins über das Be: 
finden ſeiner kranken Gemahlin und vermittelt dieſelben ſodann an 
die Höfe, mit welchen die Familie Cumberland in verwandtſchaftlichen 
Beziehungen ſteht. 

Nach einer anderen Meldung ſoll die Krankheit der Herzogin erſt 
nach dem letzten Attentats verſuch in Petersburg die bedenkliche Wen⸗ 
dung genommen haben. 


Strecken in den Tropen zurück gelegt werden, weder die Temperatur in den 
Schiffsräumen nennenswerthe © wankungen erleidet, noch die Verluſte 
irgendwie in Betracht kommen. In den London Docks ſind für die Auf⸗ 
nahme von gefrorenem Hammelfleiſch beſondere Räume mit Kühlapparaten 
eingerichtet, welche 3: bis 4000 Schafe aufnehmen können. Nach Ankunft 
eht der größte Theil des auſtraliſchen Hammelfleiſches nach dem Smith⸗ 
eld⸗Markte an die Einzelverkäufer. 


Bären⸗Eſſen. Der Inhaber der Weinhallen unter dem Börſenanbau 
in Hamburg hat einen rieſigen braunen Bären aus Rußland bezogen. 
Der kundige Küchen⸗Chef hat nun folgendes Bären⸗Menu componirt: 
Bärenſuppe, Bärenpaſteten, Bärenkeule gedämpft mit sauce poivrade, 
Bärenrücken gebraten mit Salat und Compot, Bärenpudding mit Rum. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 


Im Königl. Opernhauſe wurde am Sonnabend unter perſönlicher Lei⸗ 
tung des Componiſten Sir Arthur Sullivan „Die goldene Legende“, 
eine dramatiſche Cantate in einem heit, ſechs Scenen und einem Epilog, 
nach der gleichnamigen Dichtung Longfellows, deutſch textirt von Dr. C. 
Carlotta, aufgeführt. Der Raum, wo ſonſt das Orcheſter ſitzt, war zum 
Parquet hinzugezogen worden, die Bühne in einen Concertſaal um⸗ 
geſchaffen, in dem der Stern'ſche Chor, das philharmoniſche Orcheſter und 
im Vordergrunde die Soliſten ihren Platz einnahmen. Das Haus war 
vollſtändig ausverkauft und mit einer glänzenden Geſellſchaft beſetzt; in 
den Hoflogen hatte ſich die Kronprin 1 Familie und die zur Zeit in 
Berlin noch anweſenden fremden Fürſtl keiten niedergelaſſen. Nach dem 
Berichte der „Poſt“ war der Erfolg ein wenig erfreulicher. Die Muſik 
hat nicht einmal geringen Erwartungen entſprochen. Keine einzige der 
vorkommenden Perſonen hat eine muſikaliſche Phyfiognomie; es kommt in 
dem ganzen Werke kaum ein einziges Motiv vor, das charakteriſtiſch be⸗ 
deutend, kaum eine Melodie, die ſich der Erinnerung als gelungen ein⸗ 
prägte. Der ganze Stil dieſer dramatiſchen Cantate iſt klein; in der äußeren 
Form lehnt ſie ſich etwa an Schumann's Pilgerfahrt der Roſe an. Rechnet 
man ein paar kleine Chorſätze ab, wie die W der Dorfbewohner in der 
zweiten Scene oder der Schlußchor der dritten Scene: „Die Nacht iſt 
klar und friedlich“, welche, Dank der trefflichen Ausführung durch den 
Stern'ſchen Geſangverein, das Ohr mit Wohlklang erfreute, jo gähnt die 
reine Langeweile aus dieſer zweiſtündigen Muſik heraus. Das Orcheſter 
iſt ohne Klangreiz, der Chor durchaus homophon behandelt, jo daß ein 
leidlich geübter kleiner Chor, wie er in Deutſchland in jeder Stadt anzu⸗ 
treffen it, der Aufgabe gewachſen wäre. Erſt ganz zum Schluß bei den 
letzten Worten des Epilogs macht der Muſiker einen Anlauf zur Polyphonie 
und arbeitet eine kurze, recht wohlklingende Schlußfuge durch. Dem Com⸗ 
poniſten des Micado iſt ſicherlich kein Freundſchaftsdienſt damit erwieſen, 
daß ſein Werk mit ſo aufdringlicher Reclame in dem anſpruchsvollen Rah⸗ 
men des Königlichen Opernhauſes aufgeführt worden iſt. Das Publikum 
verhielt ſich völlig indifferent; nur bisweilen, wenn ſich ein Paar Hände 
zum Beifall rühren wollten, erhoben ſich ominöſe Ziſchlaute, welche ſchnell 
Schweigen veranlaßten. 

Aus München wird geſchrieben: Die Operette „Farinelli“, von 
Zumpe wurde bei ihrer echten Aufführung im Gärtnertheater mit über⸗ 
aus großem Beifalle aufgenommen. Der Componiſt, welcher die Oper 
ſelbſt dirigirte, wurde nach jedem Aetſchluſſe durch mehrere Hervorrufe 
ausgezeichnet; auch auf offener Scene wurde den Darſtellern wiederholt 
Beifall zu Theil. Muſik und Libretto werden von der hieſigen Kritik als 
weit über den modernen Operetten ſtehend bezeichnet. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. März. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung findet am Donnerstag, 31. März 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf 
der Tagesordnung ſtanden, kommen zur Berathung: die Gutachten des 
Ausſchuſſes VIII über den Etat für die Verwaltung: der Elementar⸗ 
Unterrichts⸗Angelegenheiten, des Stadthaushaltes, der ſtädtiſchen Prome⸗ 
naden ꝛc., des Schießwerders, des Schießweſens, der Feuerſocietät, des 
Marktfonds, der Sparkaſſe pro 1887/88. Verpachtung einer Fläche des 
umwährten Kirchhofs zu Gräbſchen. Prolongation des Miethsvertrages 
um die in dem Grundſtück, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 586, für die 
ne gemietheten Räumlichkeiten. Bewilligung der Koften für die 
Herſtellung und Einrichtung der Döcker'ſchen Zeltbaracke am Wenzel⸗ 
Hancke'ſchen Krankenhauſe. Bewilligung der Mehrkoſten für Umpflaſterung 
der Sonnenſtraße per 2757,94 Mark. Miethung des Seitenhauſes in 
dem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 46a zu Schulzwecken. Bau 
des Schulhauſes für die katholiſche Mädchen⸗Mittelſchule. Bau einer 
Turnhalle für die evangeliſche Mädchen⸗Mittelſchule 1 und die katholiſche 
Mädchen⸗Mittelſchule. 


* Holthauſewſche Kathol. höhere Töchterſchule und Kathol- 
Lehrerinnen⸗Seminar zu Breslau. Wir haben bereits mitgetheilt, daß 
bei der am 15. und 16. März c. im Katholiſchen Lehrerinnen⸗Seminar von 
Fräulein Holthauſen ſtattgehabten Lehrerinnen⸗Prüfung ſämmtliche acht⸗ 
zehn Schülerinnen, die zur Prüfung zugelaſſen wurden, das Examen be⸗ 
standen. Am Dinstag, 29. März c., Nachmittags von 3—5½ Uhr, und Mitt⸗ 
woch, 30. März c., Vormittags von 9—1 Uhr, folgt die Prüfung der 
Schülerinnen der höheren Töchterſchule. Schule und Seminar befinden 
ich in den hellen und ſchönen Räumen des ehemaligen Renard'ſchen 
Palais, Neue Sandſtraße 18. Mit dem Inſtitut iſt gleichzeitig ein 
Penſio nat verbunden; wie aus dem Jahresbericht erſichtlich, iſt 
allen Schülerinnen, namentlich aber den Penſionärinnen, Gelegenheit 
zur Erlernung der franzöſiſchen und engliſchen Converſation geboten. So⸗ 
wohl den Schülerinnen des Seminars, als auch denen der höheren Töchter⸗ 
ſchule wird Turn: und Tang-Unterricht ertheilt. Hierzu tritt noch zu Oſtern 
dieſes Jahres ein Lehrcurſus für weibliche Arbeiten, an dem er: 
wachſene junge Damen und auch ſolche Damen theilnehmen können, welche 
die Prüfung als Handarbeitslehrerinnen ablegen wollen. Das Honorar 
für die Theilnahme an dieſem Unterrichte beträgt ſechs Mark monatlich. 
Die Zöglinge des Inſtituts genießen ferner Geſang⸗ und Clavier ⸗ Unterricht 
und erhalten gleichzeitig Gelegenheit zur Ausbildung im Violinſpiel. Das 
Schuljahr in der höheren Wöchterſchule wurde mit 178 Schülerinnen er⸗ 
öffnet, während das Seminar 0 enwärtig von 75 Schülerinnen beſucht 
wird. Letztere gehören größtentheils der Provinz Schleſien an, indeſſen 
befinden ſich auch Ausländerinnen unter denſelben und ſolche, die ihre 
Heimath in den benachbarten Provinzen haben. Im verfloſſenen Jahre 
wurden 23 Schülerinnen ſeitens der Anſtalt zur Lehrerinnenprüfung zu⸗ 
gelaſſen; allen wurde das Zeugniß der Reife zu Theil. Die meiſten der⸗ 

elben traten unmittelbar nach abgelegtem Examen in das thätige Berufs: 
leben ein; durch Vermittelung der Vorſteherinnen erhielten die Meiſten die 
betreffenden Stellungen. Mit dem laufenden Jahre tritt die An⸗ 
ſtalt in das wölfte ihres Beſtehens. Der Unterricht im neuen 
Schuljahre — am Aselt ft den 19. April c., der Eintritt in das 
Penſionat findet am 16. April ſtatt. 


„ Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Am letzten Mittwoch fand 
in der Neuen Börſe ein Debattenabend ſtatt. Bei Beginn der Sitzung 
hielt der Vorſitzende Herr Bildhauer Künzel eine auf den Geburtstag des 
Kaiſers bezügliche Anſprache und forderte die Mitglieder auf, ein drei⸗ 
faches Hoch auf den Kaiſer, als den erhabenen Protector des Kunſtgewerbes, 
auszubringen. Die erſte Frage, die zur Debatte kam, war folgende: 
Welchen Vortheil bietet das Actzeichnen für das Kunſtgewerbe. Die Herren 
Kimbel und Rumſch ſprechen ſich in peſſimiſtiſcher Weiſe aus, ſie wollen 
in einem ſyſtematiſchen Actzeichnen keinen großen Vortheil für das 
Kunſtgewerbe erblicken, finden aber von Seiten der Herren Künzel, von 
Pauliny, Dr. Claus und Rother lebhaften Widerſpruch. Auch die seh 
Frage: „Was iſt von dem ſogenannten Handfertigkeitsunterricht zu halten!“ 
rief eine lebhaſte Debatte hervor, an der ſich namentlich die Herren Kim⸗ 
bel, Künzel, Dr. Claus, Rother und Pelz betheiligten. Während H. Kimbel 
im Einverſtändniß mit Referenten ſich nichts beſonderes von dieſem Unter⸗ 
richt in Deutſchland verſpricht, der unter ganz andern Verhältniſſen in 
Dänemark vielleicht von Bedeutung ſein mag, treten die übrigen Herren 
für denſelben ein. Die Frage, was Niello ſei, wird von Herrn Graveur 
Geiſtert ausführlich beantwortet. Einige andere Fragen ſollen das nächſte 
Mal zur Erledigung kommen. Nächſte Tagesordnung: Vortrag des Herrn 
Maler Rumſch: Charakterifiit der Farbe in den e des Kunſtepochen. 
Am Schluß überbringt H. Pelz dem Verein die Grüße des Vereins alter 
Kunſtſtudirender. 
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% Breslau, 28. Mürz. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
Anfangs in unentschiedener Haltung. Das Geschäft war sehr gering 
and beschränkte sich zumeist auf Transactionen zum Ultimo, Später 
wurde die Stimmung besser, um schliesslich eine entschiedene steigende 
Richtung einzuschlagen, als von Wien die Uebernahme von 52 Millionen 
ungarischer Papierrente seitens der Rothschitdgruppe gemeldet wurde. 
Von Montanwerthen waren Donnersmarekhütte beliebt und zur höchsten 
Notiz gefragt. — Schluss überhaupt sehr günstig. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 19%, Uhr): Ungar. Goldrente 
80-5]; bez., Ungar. Russ. 1880er Anleihe 80½ —¼ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 93¾—94½—4—½ ben., Oesterr. Credit-Actien 464½—6½ bez., 
Vereinigte Königs- u. Laurahütte 74¼½—4—¼ bez., Russ. Noten 179 bez., 
Türken 130% bez., Egypter 74½ bez., Orient-Anleihe II 55 bez. u. Br., 
Donnersmarckhütte ultimo er. 38½ — / bez. u. Gd. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Bertin, 28. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 463, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. 


Berlin, 28. März, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 465, 50. Staats- 
bahn 386, —. Lombarden 140, —. Laurahütte 74, 40. 1880er Russen 

10. Russ, Noten 178, 70. N 05 Ungar. Goldrente 80, CO. 1884er 
Bussen 94, 20. Orient-Anleihe II. 55, 10. Mainzer 93, 30. Disconte- 
Commandit 192, —. Aproc, Egypter 74, 40. Fest, 


wWter, 28. März, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 30. Ungar. 
‚Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
„. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. Gold- 
rente — —. 4% ungar. Goldrente 101, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 

Wien, 28. Mürz, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, 60. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 241, 50. Lombarden 86, —. Galizier 
202, 50. Oestorr. Papierrente 80, 55. Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 
rente —,—. 40% ungar. Goldrente 101, 40. Ungar. Papierrente 83, 40. 
Elbthalbahn 157, 75. Fest. 


Frankfurt a. M., 28. Mürz. Mittags. Credit-Actien 224, 62. 
Staatsbuhn 192, 25. Lombarden —, —. Galizier 161, 87. Ungarn 80, 70. 
Egypter 74, 50, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Faria, 28. März. 3% Rente —,—. Neueste Anleihe von 1872 
„ —. Italiener —, —. Staatsbahn —, Lombarden —, —. 
Neue Anleihe von 1886 —, —. Egypter —, —. 

Lomdam, 28. März. Consols 101, 15. 1873er Russen 93, 75. 

Egypter 74,25. Wetter: Schön. 


Wem, 28 Mürz. [Schinses-Gourse,) Fest. 

Cours vom 26. 28. Cours vom 26. 28. 
Oredit-Actien . 284 10 1284 40 | Marknoten . . . 62 72] 62 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 240 60 242 00 4% Ungar. Goldrente 101 30101 85 
Lomb. Eiserb. 87 25 86 — IsSilber rente 81 601 81 90 
Gnlizier 202 75 1202 80 ILondon..........; 127 801127 8) 


Napoleonsd’or . 10 13½ ] 10 12½ | Unger, Papierrente. 88 45 &8 85 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Wien, 28. März. Im Anarchiſten⸗Proceß wurden Friedrich 
Kratochwill zu zwanzigjährigem, Carl Schwechla, Heinrich Hoͤfermaier 
und Johann Wawrunek je zu fünfzehn⸗, Leopold Kaspary zu ſechszehn⸗, 
Stefan Bullachet zu zwölfjährigem ſchweren Kerker verurtheilt. Von 
den übrigen erhielt einer neun, einer acht, zwei fieben, einer fünf, 
einer ein Jahr, einer ſechs Monate Kerker. Joſef Buczek wurde frei: 
geſprochen. 

Wien, 28. März. Der Kaiſer verlieh dem Grafen Taaffe das 
Großkreuz des Stefanordens, dem Miniſter Dr. Dunajewski das Groß⸗ 
kreuz des Leopoldordens, dem Miniſter Gautſch den Orden der eiſernen 
Krone erſter Klaſſe. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. März. Der Kaiſer, welcher geſtern eine kurze Zeit 
aufgeſtanden war, hatte eine gute Nacht und ſchlief mit geringen 
Unterbrechungen. Der Erkältungszuſtand hat fi weſentlich gebeſſert. 

Köln, 28. März. Die „Kölnifhe Zeitung“ bringt eine geſtern 
ſtattgehabte Unterredung ihres Berichterſtatters mit Galimberti, worin 
Letzterer äußerte, daß mit Annahme der gegenwärtig vorliegenden 
kirchenpolitiſchen Novelle die Beendigung des Culturkampfes und 
der Abſchluß des Friedens zwiſchen Preußen und der Curie ſich voll⸗ 
ziehe. Den Centrumsführern ſei dieſe Auffaſſung kundgegeben. 

Rom, 28. März. Das Miniſterium des Aeußeren veröffentlicht 
den Bericht des Generals Gené an den Grafen Robilant, woraus 
hervorgeht, daß Gene 800 Gewehre Ras Alula übergab, in 
der Hoffnung, hierdurch die Expedition Salimbeni befreien zu 
können. Die Mitglieder der Expedition hatten erklärt, Ras Alula 
habe geſchworen fie freizulaſſen, wenn Gens das von ihm Verlangte 
überſende. Aus den Erklärungen des Expeditionsmitgliedes Piano 
geht hervor, Ras Alula habe vor ſeinem Unterfeldhern erklärt, der 
Negus mißbilligte ſein Verhalten und wünſche den Frieden um jeden 
Preis. Ras Alula beſorgt insbeſonders, daß der Schoakönig Menelik 
mit Italien ſich vereinige. 

Petersburg, 28. März. Dem „Regierungsanzeiger“ zufolge ant⸗ 
wortete der Kaiſer auf die Ergebenheits-Adreſſe der hieſigen Univerſität: 
Ich danke der Unioerſität und hoffe, daß fie durch die That, nicht 
blos auf dem Papier ihre Ergebenheit beweiſen und ſich bemühen 
wird, den ſchweren Eindruck zu verwiſchen, welchen die Bethelligung 
der Studenten an dem jüngſten verbrecheriſchen Plane auf Alle aus⸗ 
geübt hat. Möge Gott die Univerſität zu allem Guten ſegnen. 

Sofia, 28. März. Stotlow iſt heute nach Wien abgereiſt. 

Bremen, 26. März. Der Poſtdampfer Saale, Capitän H. Richter, vom 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 16. März von Bremen und 
am 17. März von Southampton abgegangen war, iſt heute 6 Uhr Morgens 
wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Hamburg, 26. März. Der Poſtdampfer „Leſſing“ der Hamburg: 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt heute Morgen 9 Uhr in 
Newyork eingetroffen. 

Hamburg, 26. März. Der Poſtdampfer „Saxonia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
am 24. in St. Thomas eingetroffen. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 2?. März. 

A Sohlesisohe Zinkhütten-Aotlengesellschaft. Am Sonnabend hielt 
der Aufsichtsrath der genannten Gesellschaft in Berlin Sitzung zur 
Entgegennahme des Geschäftsberichts pro 1886 und endgiltiger Fest- 
stellung desselben. Es wurde beschlossen, der Generalversammlung 
die Vertheilung von 6!/, pCt. Dividende pro 1886 (gegen 6 pCt. im 
Vorjahr) vorzuschlagen, und zwar sollen Stammactien und Stamm- 
prioritäten die gleiche Dividende erhalten, 

Breslauer Disoonto-Bauk, Hugo Heimann & Co. Die anf der 
Tagesordnung der nächsten Generalversammlung stehende Umwandlung 
dieser Commanditactiengesellschaft in eine Actiengesellschaft ist bereits 


in dem ersten Statut dieser Gesellschaft ausdrücklich vorbehalten. Der 
Austritt des früheren Geschäftsinhabers und Firmenträgers Herrn Com- 


Cours O Blatt. 


Dosterr, Credit. . ult. 464 466 en Mecklenburger .ult, 138 —|137 12 

Breslau, 28. März 1887. Disc. Coiumand, ult. 191 62,192 37 | Ungar. Goldrenteult, 80 62 80 50 

Fraxzos en ult. 384 50 385 — | Mainz-Lndwigshaf.. 93 25 93 25 

0 gg 7 5⁰ 2 — | Russ. 1880er Anl, ult. 80 12) 80 — 

merlin, 28. März. [Amtliche Schluss-Course,] Fest, Renten | Dohr. Türk. o' 13 50] 13 50 |Italiener ....... ut. 96 87 96 75 

gefragt. ee en ult. 1325 2 ur > . 55 25 55 — 

Eisenhahn-Stamm-Antion. | Cours vom 26 28. jEeypter - .. -... NE eee 2 Ta 

Cours vom 26. 28 Schles. Rentenbriefe 103 90108 70| “rienb.-Mlawkault 25 87| 86 — |Galizier . .....ult. 80 75! 80 62 

Mainz-Ludwigshaf. .. 93 20| 93 30] Posener Pfandbriefe 101 70:101 70 Üstpor. Stidb.-St.-Act, 63 75 62 25 Russ, Banknoten ult. 178 75 178 75 

er er > 90 81 — do. do. 399 97 10! 97 10 Dortm. Union St.-Pr. 55 62 53 25 Neueste Russ. Anl, 94 12 93 87 
ardi- ... 101 —i101 40 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 30/105 — ” 

Warschau-Wien ... 276 — 277 —| do. do. 8. II 103 20103 — Berlin, 28 . 3 Weizer 
Lübeck-Büchen 152 50152 50 Elsenbahn-Prisritäts-Obllgatienen gelber) April-Mai 162, 50, Mai-Juni 162.25. Ro & April-Mai 122 75 208 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 — 101 90 Mai-uni 123,50. Rüböl April-Mai 43,60, Mai Hunt 13,90, Spiritus 
Breslau-Warschau 59 701 59 70| Oberschl, 34½% Lt. E 99 10; — — | April-Mai 38,20, Juli-August 39, 90. Petroleum März 21,20 

Istpreuss. Büdbahn 102 —|102 — do. „ 102 0 80 April-Mai 93.—. AR A; 
Bank-Astien. = 7 255 Bain J 1 5 105 20% Berlin, 28. März. [Schlussbericht.] 
Zresl. Discontobank 89 801 90 -[. U. 0 5 2 Cours vom 26. N Cours vom 26. 28. 
do. Wechslerbank 97 — 97 — „„ 1 752 50 70 Weizen. Besser. £ Rüböl. Behauptet. 
an Bank .... 158 201159 — Ralienische Rente. 96 90, 97 10 April-Mai 161 75 163 —| April-Mai........ 43 60 43 60 
c-Command. ult. 192 —|192 40 gest. 40 Goldrente 90 20 90 — Mai- Juni. ... 161 751163 —| Mai- Juni 43 90 43 90 
dest, Oredit-Anstalt 484 501467 —| GJ. 40 Papier. 64 20 81 — [Roggen, Besser. > 
jchles. Bankverein. 104 50105 10| d. 4 %% Silber 65 10 e5 ıc] Arb. 122 50123 25 Spiritus. Matt. 
an 18ßder Loose 113 10 113 „| Maduni un. re ee ee 88 30 8 
Brel. Bierbr. Wiesner 58 70 58 70 Poln. 5% Pfandbr.. 56 50 56 50 H = re erg DAL 5 1. ER 38 
do. Eienb.-Wagenb. 93 50| 93 50 do. Ligu.-Pfandb. 52 50 52 10| Awrij-Mai 68. rs RR Ar on N 8 
do, verein. Oelfabr. 62 — 62 — Rum. 5% Staats-Obl. 93 20 93 20 Mi- Juni 3 25 — 94 75 uli-August 
Hofm.Waggonfabrik 74 50 74 50 do. 60% do. do. 104 10104 — Stettin, 28. "März, — Uhr — Ain 
Oppeln. Portl.-Cemt. 64 — 63 — Russ. 1880er Anleihe 80 500 80 40 dan Fon 26 28 = Cours vo 26 28. 
r > 25 25 2 5 de | 2 20 94 5 Weizen. Unveränd k “ |Rüböl. Matt 2 
bahn. = — do. Orient-Anl. II. 55 50| 55 3 i1-Mai 7 il-Hai 0 
Erdmannsdrf. 51 59 —| 59 — do. Bod.-Cr.-Ffbr. 88 90 8a 30 Tan RER a a 2 70 April Mai 43 50 43 25 
e do, ‚1888er Goldr. 106 89lus 0] ° "N" 
Bi ee 7 10³ 70 03 Türk. Consols conv. 13 50 13 50 Roggen Behauptet. Spiritus . 
de eee ee r ß Aucl-Mai.. on. 118 —1118:30| doc . . 37 20 37 0 
Dort. Union St.-Pr. 56 50 75 50 ung 40% Goldres te 80 70 80 70 Juni- Juli 121 50121 50 en a E — — — 
urshütte........ A f uni-J ulli. 
do. 4½% Oblig. 100 50 100 40 une ee 2 50 25 250 1 m. 7 August-September 40 — 40 10 
Görl.Eis.- d. üders) 103 — 3 Banknoten OCO 0 — „112 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 50 46 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 — 127 50 

do. St.-Pr.-A. 125 10127 60 
Bochumer Gussstahl 117 700117 50 


inländische Fonds, 

D. Reichs-Anl. ae 106 —1105 80 
Preuss.Pr.-Anl.de58 — —|152 90 
br. 3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 40/105 40 
Erss.3½% Cons. Anl. 89 500 99 40 
Schl.3¼½% Pfdbr.I. A 97 — 97 

Privat-Discont 2% 
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&0 


— — 


Russ. Bankn. 100 8R. 178 80 
er ult. 


do. 
eches! 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Loetrl. 8 T. 
do, 1 „ 3M.20 26½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 35 


Oest. Bankn. 100 Fl. 159 sm 


a ln 5 = 
I merzienrath Friedenthal gegen Ende 1883 machte eine Ae 


— 222 


— [Calicot / 182816 25 c., do. ½ 18 27 0, do. 


Wien 100 Fl. 8 T. 159 (5 159 35 Umsätze mit etwas Erhöhung, würtigen 
do. 100 Fl. 2 M. 158 30} 158 50 Bedarl. Zettel rein Louisiana Frs. 2,15—2,20, do. do. do. 31 Fre. 230 
Warschaul00SB8T, 178 60| 178 50|bis 2.35, Schluss do. do. 37 Frs. 2,20—2,30, do. do. do. 41 Frs. 2,35 
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Firma erforderlich, welche, wie bekannt, seitdem Breslauer Disconto- * 
Bank Hugo Heimann & Co. lautet. Die Schwierigkeiten dieser Firmen- 
ünderung und die grossen Unzuträglichkeiten, welche mit einer solchen 
verbunden sind, regten damals den Wunsch an, durch Umwandlung in 
eine Actiengesellschaft zu einer dauernden, von dem Wechsel der Ge- 
schäftsinhaber unabhängigen Firma zu gelangen. Die grösste Schwierig- 
keit bestand in der Lage der Gesetzgebung. Die auf eine Aenderung 
derselben gerichteten Bemühungen des bezeichneten Instituts waren 
indess insofern erfolgreich, als das Reichsgesetz vom 18. Juli 1884 im 
Artikel 206a den Anregungen jener Bank Rechnung tragend, die directe 
Umwandlung von Commanditactiengesellschaften in Actiengesellschaften 
(ohne vorangehende Liquidation), lediglich im Wege eines General- 
versammlungsbeschlusses, gestattete. Seitdem hat sich die Verwaltung 
unausgesetzt mit der praktischen Durchführbarkeit der Umwandlung 
beschäftigt und die Ueberzeugung gewonnen, dass dieselbe nach keiner 
Richtung hin mit irgend welchen Schwierigkeiten oder Unzuträglich- 
keiten verbunden ist. Gleichzeitig mit der Umwandlung sollen, wie 
wir hören, auch die Statuten auf Grund des oben allegirten Gesetzes 
einer generellen Revision unterzogen werden, Für später soll überdies 
zur Erleichterung des Verkehrs die Umwandlung der Namensactien in 
Inhaberactien in Aussicht genommen sein. 

* Losowo-Sewastopol-Eisenbahn-Prioritäten. Wie dem „B. B.-C.'* 
mitgetheilt wird, hat der russische Finanzminister der Berliner Handels- 
Gesellschaft auf die an ihn in Angelegenheit des Steuerabzuges auf 
die Losowo-Sewastopol-Prioritäten-Coupons gerichtete Beschwerde die 
telegraphische Zusage ertheilt, sich unverzüglich mit der Eisenbahn- 
Gesellschaft hierüber in Verbindung zu setzen. 


* Fürkisohe Tabakregie-Gosellsohaft,. Mit den neulich bereits ge- 
meldeten Februar-Einnahmen liegt nunmehr das Bruttoergebniss für 
das am 28, Februar zu Ende gegangene dritte Verwaltungsjahr voll- 
ständig vor, Dasselbe stellt sich noch etwas ungünstiger, als im Vor- 
jahre. Die Jahreseinnahmen betragen L. T. 1417 870 (1885 L. T. 1448125) 
wovon L. T. 762000 (1885 774 000) auf das erste und L. T. 655 870 
(1885 L. T. 674 125) auf das zweite Semester entfallen. 

® Rückgang des Silberpreises. Seit acht Tagen vollzieht sich auf 
dem Londoner Silbermarkte ein sprungweiser Rückgang des Silber- 
preises, der auf die theilweise schon seit dem Februar andauernde Ge- 
schäftslosigkeit in diesem Metalle zurückgeführt wird. Am 15. März 
notirte das Standard-Barrensilber noch 45¾ Pence per Unze und heute 
44½ Pence. In der jüngsten Zeit wurden 6 Millionen Stück Maria- 
Theresien-Thaler vom hiesigen Münzamte für Rechnung der italieni- 
schen Regierung geprägt, welche dieselben für ihre Expedition in 
Massauah benöthigt. Ein Theil des hierzu nöthigen Silbers soll von 
Deutschland stammen. Ferner hat im letzten Monate eine hiesige 
Bankfirma gleichfalls bedeutende Summen von Maria-Theresia-Thalern 
prägen lassen, und es wurde das Silber hierzu von London beschafft. 
Nachdem nun die Nachfrage nach Silber aufhörte und ausserdem 
grössere Waarenexporte aus England nach Indien signalisirt wurden, 
so erscheint der Rückgang des Silberpreises begreiflich. (N. Fr. Pr.) 

* Steinsalzbergwerk Inowrazlaw. Der Cours der Actien ist seit 
einiger Zeit in entschiedenem Steigen, und man bemerkt starke Käufe 
eines grossen Berliner Bank-Institutes. Neben den Bemühungen der 
Verwaltung um Ausdehnung des Salzabsatzes liegt jedoch nur die 
Thatsache vor, dass die längst beabsichtigten Arbeiten, um Kalisalze 
aufzusuchen, jetzt ernstlich betrieben werden. Einen wirklichen Erfolg 
haben sie bisher nicht gehabt, es sind wohl Spuren von Kailit aufge- 
fanden, aber ein wirkliches Lager der Kalisalze ist noch nicht aufge- 
schlossen. Immerhin sind die aufgefandenen Formationen denen von 
Stassfurt gleich. und man hofft in unterrichteten Kreisen entschieden 
auf einen künftigen Erfolg, der dann allerdings die Lage des Werkes 
mit einem Schlag total umgestilten würde, (Berl. A.) 


Marktberichte. 

Berlin, 28. März. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co,, NW., Luisenstr. 36.] Die Marktlage hat sich wenig 
verändert, nur dass feine Waare etwas reichlicher zugeführt wurde, 
wohingegen die Einlieferungen von Landbutter dem Deckungsbedürfnisa 
Angesichts des bevorstehenden Osterfestes nicht ganz genügten und 
diese Sorten daher wieder etwas im Preise profitiren konnten. Wir 
notiren Alles per 50 Kilogramm: ) 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und "Westpreussische 90—100, Mittelsorten —,—, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 80—90, feine. 
90--100, vereinzelt 105, abweichende 7080 M. Landbutter: Pom- 
mersche 75--80, Hofbutter 80-85, Netzbrücher 75 80, Ost- und West- 
preussische 73—72, Schlesische 75—80, feine 80-85, Elbinger 75—80, 
Tilsiter 75—80, Baierische 72—75, Gebirgsbutter 78—80, Ostfriesische 
er 2 80—85, Hessische 80-85, Ungar., Mähr. und Galiz. 
2— ar 
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Letzte Course. 

Berlin, 28. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach, Montanwerthe flau. April Course. 

Cours vom 26. 28 Cours vom 26.28. 


Hafer 


Mülhausen, 23. März. [Baumwolltücher-Markt.] 
Platzgeschäft hat sich wohl etwas gebessert, aber bei Weitem nicht im 


Verhältniss zu der Nachfrage von Aussen, die in dieser Woche, haupt- A 


sächlich für rohe Waare, zu vollen Preisen yon besonders thätig war. 


bis 304g c., do. 3], 21 1 31½ 32 c, do. ½ 24 35 C., Cretonne3,16 Kilo b 
31-35 c., Croisés 3, 2024 31½ c. — Baumwollgarnmarkt. Le 
jedoch auch mehr für den aus 


bis 2,45 per Kilo franco Mülhausen 2 pCt. 30 Tage. (Frkf. Ztg.) 
Glasgow, 28. März, 11 Uhr 15 Min. Vorm. RO . 
numbers Warrants 422, — 


Das 


420 29 C., do. % 2040 0 
bhafte 


DD u — 


Hamburg, 26. März. [Börsenbericht vonFerdinandSelig- 
mann.] Spiritus: per April-Mai 24½ Br., 237/; Gd., per Mai-Juni 24½¼ 
Br., 24 Gd., per Juni-Juli 24¾ Br., 24½ Gd., per Juli-August 25½ Br., 
25¼ Gd., per August-September 26½ Br., 26 Gd., per Septbr.-October 
26 Br., 26½½ Gd. — Tendenz: Matt. 

Cz. S. Zuokerbericht. Halle a. S., 26. März, Rohzucker. Von 
einigen schnell vorübergegangenen Schwankungen abgesehen verlief 
der dieswöchentliche Markt in recht fester Tendenz. Sowohl Raffinerien 
als auch Exporteure zeigten gute Kauflust, vorzugsweise jedoch er- 
streckte sich das Interesse der Inlandskäufer auf helle 95—96proc. 


IR, >> 1 r 


Familitunachrichten. 


Verlobt: Frl. Hanna Rading, 
Herr Pr.⸗Lieut. Otto Krauſe, 
Berlin. Frl. Margarethe Bar⸗ 
tels, Herr Lieutenant Reinhard 
Müller, Walbeck — Halle a. S. 
räul. Johanna Oſſent, Herr 
utspächter Werner Noffke, 
Berlin — Breitenftein bei Paſewalk. 
Frl. Marie Stober, Herr Groß⸗ 


Inveutur⸗Ausverkauf. 
Fabelhaft billig! [3755 


Chenille ⸗Kragen, 
Taillentücher, 
Tricot⸗Taillen, 


„Hannovera“, 


Militärdienſt⸗ 


Geſellſchaft für Deutſchland 


und Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗ 
Hannover. 


u 
Bom 1. März 1887 ab befindet ſich das in der General 


Agentur Breslau 


13276] 


Große Feldſtraße 150. 


Qualitäten, und auch nur für diese waren höchstnotirte Preise zu be- 2 
dingen. Unsere heutigen Notirungen stellen sich gegen die Vorwoche | grundbefiger Georg Arnold, Gardinen. Felix Reichel, 
um ca. 0,40 M. höher. Umsatz 32500 Sack. Raffinirter Zueker. Die] Loßwitz⸗Biſchdorf. General:Agent. 


feste Haltung des Rohzuckermarktes veranlasste naturgemässer Weise 


Verbunden: Herr Rittmeiſter a. D. 


Wilhelm Prager. 


NB. Agenten gegen höchſte Proviſion geſucht. 


die Raffinerien, ihre Forderungen zu erhöhen, und wurden namentlich | Georg v. Oertzen, Frl. Ila 

N gemischte Zucker, für die rege Nachfrage bestand, wiederum 0,50 M.] Freiin v. Maltzau, Lübbers⸗ Wegen Umzug 
höher bezahlt. Heutige ee: 2 1 15 Pr Nele einein Aae er 
excl. 39,70 bis 40,20 M., Rendement 88 pCt. excl. 38,20—38,70 M., Nach- etſchow, Fräulein iſabe etz endung ch h ſt 8 ö 

' roducte 75 pCt. Rendement excl. 30,00 33,80 M. Raffinirter Zucker.! Hamacher, Berlin. Herr Berg Iyon Pa. holl. Austern na D lauer ra e Nr. 87 

} ei Posten aus erster Hand. Raffnade fein excl. 51,50—52,00 Mark,] meiſter Carl v. Roſenberg⸗ eingetroffen. [3861] g eröffne ich 3926) 
Würfelzucker I incl. Kiste 58,00 59,00 M., Patent-Würfel 54,00 bis] Lipinsky, Frl. Marianne v. Alfr. R d’s Weinhd Montag, Dinstag, Mittwoch und Donnerstag, 
54,50 Mark, gemahlene Rafinade I incl. 4 80 M., gemahlener Melis 1] Rofenberg-Lipinefy, Grünberg: r. Raymond’s Weinhdl. den 28, den 29. den 30. den 31. März 

reslau. — — — — Y 


inel. 47 bis 47,50 M., Melasse zur Entzuckerung excl, Tonne 7—7,60 M. 
Alles pro 100 Klgr. 
————— mL nn nn mn 
Telenraphische Witterungsberichte vom 27. März. 
Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Geſtorben: Verw. Frau Major 
Louiſe v. d. Burg, geb. Zie⸗ 
rold aus Naugard, Stettin. Herr 
Amtsrichter Friedrich v. Verſen, 
Potsdam. Herr Oberſtlieut. a. D. 
Richard v. Balcke, Baden. Herr 


Carl Heintze, 


Loose-Generaldebit, Berlin W, 
u Unter den Linden 3, 
empfiehlt und versendet 
Loose à 3 M., ½ ·à 1,70 M. 


einen großen Ausverkauf. 


a A. Kletzel, 
Wäſche⸗Fabrik und Magazin für Herren⸗Artikel, 
Nr. 55 Ohlauerſtraße Nr. 35. 


a re 8 72 als 2. | Batig, Hirschberg S der Marienburger Geldlotterie. 
A 3388.8 5 ; itz, Hirſchberg i. 5 7 en naar v d 1 - 7 
g 3231858 } od. auch zu anderen Zwecken ſich eignend, ift 1 großer 
; Ort, 2525 885 Wind. | Wetter. Bemerkungen Künstliche Gebisse und Plomben, Zur Saat Geſchäftslo cal Saal Ohlauerſtr. 65, 1. Etage, zu vermiethen. 
N 4758 KN f Zahnextraetionen mit 
MR ullaghmore.. 7 “FW h. bedeckt. Lachgas [2077] Weiße, Roths Thhmethe⸗ a Angekommene Fremde: 
. |\w 4 heiter. ichzeiti No, 2 Helnemann's Hötel Frau Kfm. Goldſtein, u. Tocht. Noltenius, Kfm., Bremen 
f Aberdeen 749 9 gras, gleichzeitig sfferire Rothklee 1d 1 | 5 
* Christiansund.| 755 2 080 2 wolkenlos. Dr Juliusfreun abgang à Centner 10 Mark. [3944] | „Zur " ers . - Nexftabt. | Weber, Conſul, n. Gem., 
hr Kopenhagen. 756 2 [NW 2 |bedeckt. * Landeshut i. Schl Boöckhoff, Robſ. Bingum. Peiſer. Ingen. Berlin. Hamburg. 
U i Btockholm....| 754 1 INNO 4 [Schnee. prakt. Zahnarzt, D 0 h N [ . Fr 32. a „ 
da....| 760 —1 still I bedeckt. A 8 ‚ ' . Kfm., Berlin. art m., Zittau. 
. ers. 7581 —2 0 1 bedeckt. P D. Cohns Nachfolger. Stuhl, Kfm., Pforzheim. Meyer, dgl. (Mane Kfm., — 
79 Moskau eu] 7601 —8 180 1 beben 7 T 7 Auf die Verſteigerung der zum Schütz, Kim., Crefeld. Steiner, dgl. Frl. Kroma, Berlin. 
|: 6 9 WNW 3 heit + ee! Monnaupt'ſchen Nachlaß ge: Schmid, aim, Grefet. | Biicer, Rn, Vegan. Frl. Schramm, Wien. 
I: . ee 768 9 IWNW I bedeckt, a Pecco, Melange ꝛc. hörigen Koſtbarkeiten, Dinstag, — 15 ER 5 ic Bol a 
ee e „ %%% Ka, Hetin. | end a. menu, (haha, ak 
I et 759 4 !WNW 4 bedeckt. bis 6 Mark. — Sorgf. ige. 43890 ſigen Kgl. Amtsgerichts wird auf⸗ rd ne ] 25 Ken e eee Paiſcht 
I Swinemünde. 756 | 2 NW 3 Nebel. Nachts Regen. ſchriftlicher Aufträge. (3390 merkſam gemacht. 14890 Jacob, Kfm., Leipzig. Sachs, Kfm., Berlin. . 4 105 ers 
* Neufahrwasser | 753 eee E. Astel 60. Fendler Nachlaßpfleger.] Stäntel Kim. Frankfurt a. M.] Kempe, Kfm., Hamburg, Graf v. Rußtowste Krakau 
1 Memel. 1 752 2 [SW 3 bedeckt. See hoch. Brest Albrechts 17 TT Weigert, Kfm., Hamburg. | Krebs, Kfm., Berlin, Hötel z. deutschen Hanse, 
peur . 767 6 SW 2 bedeckt — Dec di Weigert, Kaufm., u. Frau, Notbon, det. Albrechteſte. Nr. 22. 
1 Münster .. 761 4 W 2 bedeckt. ae werden 9 . Para iesſtraße Nr. 21 8 Rei re ae FOND U Bit 
17 is-A-vi 1 1 N 8 2 eiger „ Ruhrort. : 2 * st 
dae , e e r x 
* München 75 2 SW 6 bedeckt. ne ee gr 5 em., Haltenbetg. 
KB ita 2 3 SW 3 schwach. Nchts. Reg., Schnee. töſchwiz. Ir. Cohn, Kfm. “od. Dr. Babflübner, Oberſtabs- 
EEE e . | ones, nem ein 
Wien. 78 | 3|W3 j|wolkenios. früher Atelier Thiele. Be eh A Denter, Oberamtmann, 
N; Breslau ......| 759 31W4 bedeckt, — : euſtadt. Galvarp, Kfm., Poſen. Wilhelmshof. 
* — 3 7772 3 ilbert, Rentier, Oberlangen- | Rector, Kfm., Gleiwitz. Elb, Kfm., . 
* Isle d’Aix....| 771 8 ‚880 2  |heiter. Für nur 3 Mark, alſo woͤchentlich für den ſo billigen Preis 9 ö Bielan. Nathanſon, Kfm., Berlin. Haag, a 
N Nizza ........1 765 10 01 heiter. von nur 23 Pfennig, abonnirt man bei jeder Poſtanſtalt auf den Saloczynskt, Kim. Berlin. Sachs dgl. Bauerhin, Kfm., Berlin. 
„ Triest. 760 10 | still jheiter. Spanier, Kfm., Berlin, Sandmann, dgl. Wolf, Kfm., Nürnberg. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 == schwach, 
4 müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum über der südöstlichen Ostsee hat mit abnehmender 
Tiefe seinen Ort wenig verändert, ein neues Minimum ist bei den 
Shetlands erschienen. Ueber dem westlichen Mittel-Europa dauert die 
westliche und nordwestliche Luftströmung fort, welche über Irland und 
England stark, sonst fast überall schwach auftritt. Ueber Deutschland 
ist das Wetter trübe bei durchschnittlich normalen Temperaturverhält- 
nissen und vielfachen Niederschlägen. Ueber Grossbritannien ist allent- 


„Oberschlesischen Anzeiger“, 


täglich mindeſtens zwei Bogen ſtark in großem Format erſcheinende 
Zeitung Oberſchleſtens, nebſt reich illuſtrirter, 8 Seiten ſtarke r 
Unterhaltungs⸗Wochenbeilage, ſowie der beliebten Beilage „Das 
Rechtsbuch“. [1616] 


WD od Sy wa p 
Ungarwein, bers u. n, Ofener Nothwein, 


Brendecke Kfm., Berlin. 
Steinbrecher, Kfm., Berlin. 
Lehmann, Kfm., Berlin. 
Rlegner's Hötel, 
Königsſtraße 4. 
VBartſch, Lieut. u. Fabrikbeſ., 
Sttiegau. 
Honig Rechtsanw., Gneſen 
Dyhrenfurth, Rigbſ., Jacobs. 
dorf. 
Nürnberg, Rechtsanw., Liſſa. 
Frau Kfm. Kronheim, n. Fam., 


Fr. Nürnberg, Kfm., Liſſa. Kolze, Kfm. Chemniß. 
Hötel du Nord, Dahn, Kfm., . 
vis-A-vis dem Centralbahnb. Schleſinger, Km., Roſenberg⸗ 

Scheibe, Rentmeifter, Dlonie Norvol, Kſm., Frankfurt. 

b. Poſen.] Schnerr, Kim, Olmütz. 
Frl. Jacob, Leipzig. Hötel de Rome 
Paysburg, Moskau. Albrechtsſtr. I. 
Wertheimer, Kfm., Mainz. Heinzel, Kfm., Dortmund. 
v. Brunn, Ober⸗Bergrath, Blümel, Kim., Patſchkau. 

Winen. Vollmer, Kim, Erfurt. 

Scholz, Baumſtr., Beuthen. 
Jokiſch, Baumſte., Herrnſtadt. 


Wellſtein, Wien. 
Helms, n. Gem., Berlin. 


2 * 
PPT Bordeaux und Nheinwein Frauen Schröder, Al. Breitedt. |Samadı, Tac. Herman 
Wasserstands- Telegramme. empfiehlt [3946 Frau Kſm. Schleſinger, n. T. Frau Goldberg, n. Frl. T. Itaßhoff, Schlächtermeifter . 
Erleg, 28. März, 8½ Uhr Vorm. Oberpegel 5,38, Unterp. 3,46 m. die Weiu⸗ pff 7 9 946] Sandeshut, Yägerndorf, Berlin. 
Mreslau, 28. März. Oberpege) 5,32 m, Unterpegel + 1,72 m. ie Wein⸗ Aron 2 AH. euſcheſtr. Frau Kfm. Cohn, n. Tocht. Hube, Senator. n. Frl. T, Schade, Velout, Binden. 
handlung Nr. 52. Tarnowitz. Marozalkoweka.] John, Gutsbſ., Buchwald. 


Steinau n. O., 28. März, 8 Uhr Vorm. Unterpegel 2,97 m. Steigt. 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 28. März 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr,) 


ar 


Breslau, 28. März. Preise der Cersalten. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputatior, 


Woohsel-Course vom 28. März. Ausiä Inländische Elsenbah gute mittlere ering. Waare 
usländische Fonds, rländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und . gering 
SEP 1 9 205 17 re & voriger Abus heut. Cours. Stamm-Prioritäts-Actlen, höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr, 
0. 0. 2 \ 8 er : 
London 1 L.Strl. 3 ks. 20,36 bz OestGold-Rente]4 | 89,75 0 90,90 B Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. eigen, weisser 108 15 80 f 8 In 8 8% 
do. do. 3 3 M.| 20,25 G do. Slb.-R. J. J. 4 ½ 65,2505 bz | 65,10 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut, Cours | Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,35 B do. do. A.-O. 4½ 65,10 B 65,00 bz Br. Wsch. St. P.) 1½ ½ — | 60,00 B 60 B Roggen .. . 12 80 12 40 12 — 1170 11 50 11 30 
do. do. 3 2 M.“ — do. Pap.-R. F. /A 4½ 64.00 B 64,25 B Dortm.- Gronau 2½ — | 64,90 B | 64,00 G [Gerste 14 20 13 20 12 — 11 50 10 50 9 70 
3 un 8 1 8 = a == = 1 37 9 9376 f Hater. ..... 10 50 10 80 980 9% 9— 870 
Warsc R S 5 7 = Aus Ludwgeblänle: =, .| 08 3,7 Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
Wien 100 Fl. . 4 |KkS. 159,00 G do. Loose 18605 113,00 G 112,00 8. Marienb.-Miwk.|Y, | — | — 2. feine mittlere ord. Waere 
do. do. ..|4 2 M. 158.15 bz 8 en bzB 0 arg bz. *) Börsenzinsen 5 Precept. W N ne 
0. Pap.-Rento 5 | 71.00 B 1,00 „„„„„„„F̃ͥͥͤ ͤ TER ne ge re Tre i 
Inländische Fondo. Krak.-Gberschl 4 10000 B 16000 8 0 uc Eloenbahn-Aotien und Prioritäten. Rep. .. . 19 80 10 80 15 3 
ste, Men e d Amin in, eee |=]= | 5 
. Reichs-Anl. g do. Pfandbr. . 5 0 B 56,5035 b 5 ee 2 mer-Rübsen. 5 5 = 
ens An 105.50 B 105,45 bac Dune 57,00 55.75 be est. Eranz. Stb 5 — | — — Dotter 9 19 — 17 50 
d do. 3½ 99,70 B 99,60 B Russ. 1877 Anl. 5 98,25 B 98,40 B Bank-Actien. Schlaglein ..... 22 — 20 50 18 50 
do, Staats-Anl. 4 — * do, 1880 do. 4 | 80,40 etw.bz 80,3540 bz |Brsl. Discontob.)5 5 90.00 8 80,00 0 Henfsaat ....... 15 50 414 50 14 — 
5 5 6 1 
en : 375 99,90 B 100,0 B 8 58 6 a B et 4 n 520 920 96,50 B 97,00 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
rag. Er.-Anl. 50% — c 0. Anl. v. 18845 94,75 B 94.2 . Reichs 6.245,29 — — 8 —— 2 
Bresl.Stdt.-Anl. 4 102,0 B 102,60 bz do. do. kl. 5 94,85 bz 94,50 bzG Bohlen Bae, 5 — 105,00 B 104,00 B Breslau, 28. März. [Amtlicher n rsen- 
Liegn,Stät,-Anl 31, — = Orient- Anl. II. | 55,50 bz 55,50 B do. Bodencred. 6 |6 11825 [118,75 etwbz [Bericht] Kloesaat rothe seng matt, Klein. 24-25 mittel 
Sehl, Pibr. altl. 3½ 97,30 G 97,50 G Italiener 5 97.25 etw.b 97,25 B Oesterr. Credit. 87, 8¼½ — 465,00 bz 27—30, fein 31—35, hocht, 36-40, Kleesast weisse ge- 
do. Lit. A....13%, 99905085 8 5. Rumän. Oblig.. 6 103.90 0 102,60 G *) Börsensinsen 4½ Procent wann et er eg hochf. 51 —60. 
do. Lit. CO. 3 ½ 96,9 a90bzB| 96, 8590 bs do. t. Rente 5 3.15 b 93.40 b og gen (perl ilogr.) unverändert, gekündigt — tr 
do. Rusticale . 3% 96.90885A90bzB| 96,85490 bz oe 9305 be Rt ab = Industrie-Paplere, abgelaufene Kündigungsscheine —, März 120,00 Hr. April 
do, alt.. 4 101,00 bz 101,0 B Türk. 1865 Anl. conv. 13.65 G | conv. 12,65375Bresl.Strassenb.;5 5½½ 130,00 G j130,00 G Mai 120,00 bez., Mai-Juni 125,00 Br., Juni-Juli 126,00 Br., Juli- 
do. Lit. A.. 1 |101,00 bz 101,10 B do. 400 Fr-Loosel — 30,40 B 30,00 G do. Act.-Brauer. 0 | — | — — August 128,00 Br., September. October 129,00 Gd. 
e Te Be | II en ee | 
o. Rustic. 11. ’ 5 ’ 1 erb. Goldrenteſ5 78,25 bz 79.00 B « Spr. -A. -G. 55 = h “ 2 3 5 Juni 98, r., Juni-Juli 
40. do. 4 ½ 101,50 0 101,50 8 A do. Börsen-Act.5½ — | — — 100,50 Br. 
do. Lit. C. II. 4 N 101,00 * 51 5 5 Inländische Eisenhahn-Priorltäts-Obligatlonen, — 8 925 da 8025 5 ee 5 1.0 Din ger 2: U eee, gek. > Centr., gg 
do, do. 4½ 101, y Di t.Prior.!4 98.80 8 onnersmrekh. 3852 38,5087äbz uant n ogramm —, per Mürz 44,50 Br., 
Posener PIdbr. 4 101,80 bzB 101,60 865 bzB PV. Verst. or. == 2 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — = April-Mai 45,00 Br. 
do. do, 3½ 96,85 bz 96,90 bz 115 a 5 PR er 0.8.Elsenb-Ba 0 ? 0 | 46,50 etw.bz| 46,00 6 Spiritus ( per 100 Liter à 100% ) fester, gek. — Lit., 
Centrallhaudsc. 3½ — Ne Br Sch Fr. H 4½ 1101,90 6 10 1.80 6 Oppeln. Cement 4 2 | — — abgelauf. Kündigungssch. —, per Mürz 38,40 bez. U. Br., März- 
Rentenbr., Schl. 4 1155 a90 bz 155 = 1 de . K. 4 * 1101.90 & 110189 6 geil ae; = 31 85 8 ZH N a een, .. 37 de. es 
do. Landesc. 4 | 101,00 & 5 15 N ’ . Feuervs. p. St. — p. St. — Junj-Juli 37, „ Juli-August 38, ugust-Septbr.. 
do. Posener! | — — Operschl. Ii. b. 1010 8 10180 8 do.Lebenvers.%)0 ' pst. — pst. — 128,80 Gd., Septbr.-Öctbr. 39,09 Ga., Octbr.-Novbr. 29,20 Gd. 
Schl. Pr.-Hilfsk./4 | 101,85 bzB — do. Lit. E. . 33½ 9900 G 9890 G do. Immobilien 4/½ 5 94,50 B 94,50 B Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 
1 = do. Lit. F. 14 101.90 G 10190 8 r — 2 are . Die 20 Mr len. 
ai N an 1007 0. Zinkn.-Act. 6 — | — — ndlgungspreise für den 29. März : 
— 2 eg eee e re 81593 et 10. do. St-Pr..6 | — | — Rt T:! 98,00, Rüböl 44,50 M, 
12.3.1004 101,25 6 101,35 B do. 1873. 4 [101,90 @ {01,80 8 a EEE EN 55 Fan N EL TE ER SSAR Mubcke 
4 1 ’ 1 0.25 B d 1574 4 (01.90 G 101.90 G Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 97,00 B 97,00 bz 
40. do. ra. 4 110% 4%½ 1110,20 ba 192 Br na 8 ) Laurahitie....| ½ — 75.50 [74106 Magdeburg, 28. März. Zuckerbörse. 
40. do. rz. à 100 103,25 0 103,25 8 do. 1879 4/3 |165,50 bz 105,80 B Ver. Oellabrik. 3½ — | — ei 26. Mira | 28, Mär. 
„ ee Be RE ee a 
5 5 . 5 5 n F N Be endement 88 pC.... MER —19,15 | 19,40— 19,15 
Areal Streb Ob | — 2 e er = Nachproducte Basis 75 Pöl. 17,60_15,40 | 17.00—13,40 
Dunrsmkh.-Obl. 5 — — R.-Oder-Ufer . 4 101,90 8 101,80 G Brod-Raflinade fl JE Br 
Henckel sche do. do. II. 4 [10309 bzB 102,90 B Bibi t ae Bach, 850 Eee 1 2 — 5 
n — x - . o -— nn. ... vo. .... 52 
 Part.-Obligat.. 4½ | 99,60 G 94,50 8 e or em. Raffinade i.. 2475—24 2524752425 
Kramstadw. Ob. 5 102,00 B 102,00 B Fremde valuten. x ET 74 4 2 2375 
* 8 Hu 100,40 G 8 b . 175 = = = Tendenz am 28. März: Rohzucker fest, Raibuirte sehr fest. 
90.8. 8. — * er — . „ y i 


Verantwortlich: f. d. politischea u. allgemeinen Theil: J. Seexles;f.d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämtich in Bresla 1. Dru.k von Grass, Earth & Co. (W. Friedrieu) in Breslau. 


